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D a s  O b e r k o m m a n d o  d e r  W e h r m a c h t  m e l d e t :Verseltunssschlflse auf Ensiand ln dichter Folse
Schwerste Schäden an den Docks im  Themsebogen und 

in Cardiss.
B e r l i n ,  10.  O k t o b e r .

Vom frühen M orgen b is  zu B eginn der Dunkelheit rollten 
ununterbrochen B crgeltungsangriffc  leichter und fchwcrcrcr K am pf­
flugzeuge gegen die britische H auptstadt. U nm ittelbar anschließend 
fetzten Nachtangriffe schwerer Kam pfflugzeuge ein, die b is  in die 
M orgenstunden des 10. Oktober andauerten.

Schwerste Schäden wurden den Docks im Themsebogen zu­
gefügt. Umfangreiche Zerstörungen richteten Bombe,lexplosionen 
auch an den B ahn- und G leisanlagen im Stadtkern an. W ährend 
der Nacht w aren zahlreiche ausgedehnte Eroßfeuer zu beobachten.

Einzelne K am pfflugzeuge griffen in Südengland Hafcnanlagen, 
T ruppenlagcr, B ahnkörper und R üstungsbetriebe erfolgreich m it 
B om ben schweren und schwersten K a libe rs  an. I n  S üd- und 
M itte leng land  belegten sie m ehrere Flugplätze m it Bom ben. I n  
S t.  E v a l, Penrhose und S t.  M errp n  gelang es, Hallen und U nter­
künfte durch V olltreffer zu zerstören und auf dem Boden stehende 
Flugzeuge zu vernichten.

I m  Hafenbecken non C ard iff lösten Bombentreffer heftige Ex­
plosionen und anschließend einen großen B rand aus.

A uf See wurde ein feindliches Handelsschiff von etw a 4.000 
B R T . durch mehrere Bomben mittschiffs getroffen. E s  blieb 
brennend m it starker Schlagseite liegen.

E in  Unterseeboot versenkte zwei bewaffnete feindliche H andels­
schiffe von insgesam t 7.000 B R T .

Sn Westdeutschland und in den besetzten Gebieten durch nächt­
lichen feindlichen B om benw urf angerichteter Sachschaden konnte 
rasch wieder behoben werden. Einige W ohnhäuser wurden zer­
stört. ein B auerngehöft b ran n te  vollkomm-n ab.

D er Gegner verlor gestern zehn Flugzeuge, davon eines durch 
F lakartillerie. V ier deutsche Flugzeuge werden verm ißt.

B om ben aus Liverpool, Virkenhead und Manchester. 
B e r l i n ,  11.  O k t o b e r .

London lag gestern wieder im M itte lpunkt der B ergeltungs- 
angrisfe leichter und schwerer Kampfflugzeuge. Zahlreiche E x­
plosionen und Eroßseucr belegten außerdem zahlreiche kriegswich­
tige Ziele in Liverpool, Birkcnhead und Manchester m it Bom ben 
m ittleren  und schweren K a lib e rs . Auch h ier riefen heftige E xplo­
sionen starke Schadenfeuer, vor allem an  den Usern des M erfey, 
hervor. _

3 n  S üd- und M itte leng land  wurden H afenanlagen, R üstungs­
betriebe und wichtige V ersorgungszentren erfolgreich angegriffen. 
B om benw ürfe auf starkbelegte Flugplätze an der britischen West- 
und Südküste, teilweise in  kühnem T iefanflug  durchgefühlt, zer­
störten H allen und Unterkünfte. G rößere B rände vollendeten das 
Vernichtungswerk.

M arineartille rie  beschoß erneu t Dover. E s  konnten Treffer 
au f die im  Hafen liegenden Schiffe, die H afeneinfahrt und auf 
andere kriegswichtige Ziele der S ta d t erzielt werden. Der Feind 
zeigte bei T ag  keine A ngriffstätigkeit. Bei D unkelheit erreichten 
einige feindliche Flugzeuge M itteldeutschland. D o rt abgeworfene 
Bom ben richteten keinen nennensw erten  Sachschaden an. 3 n  West- 
und Rordwestdeutschland wurden verschiedene S täd te  und 3n- 
dustrieanlagen angegriffen, ohne daß wehrwirtschastlicher Schaden 
e in tra t. Dagegen trafen  dir britischen Bomben wieder einige 
W ohngebäude und S iedlungshäuser.

Die Eesam tverluste des Gegners betrugen gestern 12 F lu g ­
zeuge, von denen eines durch F lak a rtille rie  abgeschossen wurde. 
B ier eigene Flugzeuge kehrten nicht zurück.

W eitere grohe Brandherde zwischen Themsebogen 
und Legion.

B e r l i n ,  12.  O k t o b e r .
D er B om benw urf von V erbänden leichter Kamjssslugzcuge 

richtete am  gestrigen Tage in  der britischen H auptstadt umfang-

Unter den großen Krankenhäusern der Reichshauptstadt ist fast 
kaum noch eines, das nicht von englischen F liegern  bom bardiert 
wurde. Nach dem Robert-Koch-Krankenhaus, dem Hedwigs- 
K rankenhaus, der Charitee, dem K aiserin-A uguste-V iktoria-H aus, 
dem großen Kinderkrankenhaus und dem W öchnerinnenheim im 
Norden B e r lin s  ist es in  der Nacht zum D ienstag  das in der 
ganzen W elt bekannte V irchow-Krankenhaus gewesen, das von den 
E inslügen der nächtlichen Gangster betroffen wurde. W ährend 
b isher n u r Schaden durch Brandbom ben auf dem w eitläufigen 
G elände dieser großen K rankenanstalt zu verzeichnen w ar, sind 
in der vergangenen Nacht Spengbom ben m itten  hinein in das 
Gebiet des Krankenhauses geworfen worden. W ie schon häufig, 
h a t auch hier w iederum  das verbrecherische Gesindel sein Ziel 
längere Zeit umkreist, und nachdem die A nstalt in der vollkom­
men klaren Nacht einw andfrei ausgemacht w ar, wurden die B om ­
ben m itten  hineingesetzt. Daß d iesm al keine Todesopfer zu be­
klagen sind, ist einzig und allein der geradezu m ustergültigen O r­
ganisation, die in  den deutschen K rankenanstalten herrscht, zuzu­
schreiben. S o  ging es d iesm al m it einer Reihe von Leichtverletz­
ten ab. Im m e rh in  weisen drei S ta tionen , daru n te r die E n tb in -

reiche Zerstörungen an. Nachfolgende Brände entwickelten sich an 
einigen S tellen  zu Eroßseucrn, die bei B eginn der Dunkelheit 
V erbänden schwerer Kampfflugzeuge für ihre V crgeltungsangrisse 
den Weg wiesen. Zahlreiche Bomben m ittleren  und schweren K a­
lib e rs  riesen zwischen Thcmsebogcn und Lcqton weitere große 
B randherde hervor. Ebenso konnten in der Gegend des B atter- 
scn-Parks und an  den Thcmscuscrn zahlreiche Einschläge beob­
achtet werden.

E in  w eiterer Großangriff richtete sich gegen das Hafen- und 
Industriegebiet von Liverpool-Birkenhead und Manchester. H ier 
entstand in den K ühlhäusern  um den A lexandra-H afen und ost­
w ä rts  der Kanada-Docks ein Eroßfeuer, das sich rasch ausbreitete . 
Ebenso w aren mehrere große B rände zwischen dem StaM ey-H asen 
und den Kanada-Docks zu beobachten. Die Dockanlagen von Li- 
verpool-B ootle erhielten gleichfalls mehrere V olltreffer und ge­
rie ten  in B rand.

Zahlreiche Einzelangriffe richteten sich gegen B ahn- und G le is­
anlagen in S lldengland. Auch mehrere Rüstungs- und V ersor­
gungsbetriebe in M itte lengland und an der Oftküste Schottlands 
wurden erfolgreich bom bardiert. E in  wichtiges Rüstungsw erk an 
der Oftküste b rann te  völlig nieder.

Fernkam pfbatterien des Heeres und der K riegsm arine nahm en 
in der Nacht einen englischen Geleitzug an der Küste von Dover 
unter Feuer und zersprengten ihn.

I m  Seegebiet vor der schottischen Oftküste griff ein deutsches 
F lugzeug einen Geleitzug von mehreren bewaffneten H andels­
schiffen im T iefflug an. E in  Schiff von 8.000 B R T . blieb m it 
starker Rauchentwicklung gestoppt liegen. E in  »noerer stark ge­
sicherter Eeleitzug wurde südlich der Hebriden m it Bom ben ve- 
legt. Zw ei Schiffe wurden so ge-roffen, la ß  sie die W eiterfahrt 
einstellen mußten.

Ein Unterseeboot versenkte au s  einem feindlichen Eeleitzug in 
kurzer Z eit drei Dam pfer m it rund 21.000 B R T .

Die britische Luftw affe führte in der Nacht Terroraktionen ge­
gen zahlreiche holländische Ortschaften durch, in denen stärkerer 
Personen- und Sachschaden angerichtet wurde.

I m  übrigen beschränkte sich die A ngrisfstätigkeit des Gegners 
auf einige Rachtflüge in die Deutsche Bucht und das norddeutsche 
Küstengebiet.

I n  der Nacht vom 10. zum 11. ds. versuchten kleinere E in ­
heiten der britischen K riegsm arine C herbourg  zu beschießen. S ie 
wurden nach drei M inu ten  Feuerdauer durch das Feuer der 
K üstenartillerie zum Abdrehen gezwungen. E in  kurz darau f im 
M orgengrauen sich Cherbourg nähernder britischer schwerer K reu­
zer wurde frühzeitig durch L uftaufklärung gemeldet, un ter Feuer 
genommen und drehte ab, bevor er selbst zum Schuß kam. M i­
litärischer Schaden entstand weder im Hafen noch in der S tad t 
C herbourg, jedoch w urden einige französische W ohnhäuser ge­
troffen.

Der Gegner verlo r am gestrigen Tage insgesam t 13 Flugzeuge, 
davon 10 im Lustkamps, drei durch F lakartillerie . E in  deutsches 
Flugzeug w ird verm ißt.

Truppenlager in Südengland wirkungsvoll angegriffen.
B e r l i n ,  13.  O k t o b e r .

Die Angriffe unserer Luftw affe aus London und zahlreiche a n ­
dere Plätze der britischen In se l wurden am Tage und in der Nacht 
m it starker W irkung fortgesetzt. I n  London w ar das Gebiet nörd­
lich des Themsebogens und der Ostindia-Docks sowie der R aum  
beiderseits London-Bridge das H auptziel der Angriffe unserer 
leichten K am psfliegerverbäude, auch in der Gegend ostw ärts  des 
V ic to ria -P arks  wurde gute Trcfferlagc beobachtet. D er W ater- 
loo-B ahnhof ist von mehreren Bom ben so getroffen worden, daß 
m it starken S törungen  im  Verkehr zu rechnen ist. Die in der 
Nacht angreifenden K am pssliegcrverbände konnten w eith in  sicht­
bare B rände a ls  Folge der Tageseinsätze im Zentrum  der b riti­
schen Hauptstadt beobachten.

dungsstation und die chirurgische Abteilung, schwere Beschädigun­
gen auf. W eitere Häuser m ußten geräum t werden.

Außer diesem A ngriff auf kranke Zivilpersonen kann die R A F. 
wiederum  den trau rig en  R uhm  für sich in Anspruch nehmen, an 
anderer Stelle , und diesm al im Westen der R eichshauptstadt in 
einer W ohnstraße, Häuser getroffen zu haben, wobei es eine A n­
zahl von Schwerverletzten gab und außerdem befürchtet werden 
muß, daß un ter den T rüm m ern  noch Tote liegen. W eder an  das 
V irchow-Krankenhaus, noch an diese W ohnstraße, die m it zu den 
stillsten W ohnvierteln  des B erline r Westens gehört, grenzen 
irgendwelche Objekte von m ilitärischer oder industrieller Bedeu­
tung. Bei den Maschinen, denen es gelingt, das Gebiet der 
Reichshauptstadt zu erreichen, ist ein w irkungsvoller Einsatz auf 
militärische und industrielle Ziele von vornherein zum Scheitern 
v e ru rte ilt. M an  kommt daher immer wieder zu dem klaren 
Schluß, daß die britischen N achtpiraten die feste W eisung haben, 
derartige zivile Objekte anzugreifen. Aber auch fü r dieses neue 
Verbrechen w ird die deutsche Luftwaffe S tunde für S tunde, T ag 
um  T ag  harte  V ergeltung üben.

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 8 S e i t e n  stark!

I n  Südengland griffen einzelne Kampfflugzeuge zum T eil im 
T iefangriff zwei T ruppenlager an. S tarke Zerstörungen wurden 
in den U nterkünften angerichtet.

W eitere Angriffsziele w aren zwei südenglische Hafenstädte. I n  
Hastings wurden B ahnanlagen zerstört, ein G asbehälter in B rand  
gesetzt' und mehrere Gebäude vernichtet.

S tärkere  Kampfsliegerverbände griffen im Laufe der Nacht 
verschiedene Rllstungsbetriebe in M itte leng land  an. S tarke Ex­
plosionen und B rände zeigten die W irkung.

E in  Unterseeboot versenkte fünf bewaffnete feindliche H andels­
schiffe m it insgesam t 25.741 B R T . E in  anderes meldet die V er­
senkung von 16.3011 B R T . feindlichen Handelsschisssraumes.

W ie gewöhnlich verzichtete der Feind bei Tage auf jede An- 
griffstätigkeit gegen das Reichsgebiet. Erst bei Nacht drang er 
an m ehreren S tellen in Deutschland ein und erreichte unter an ­
derem m it einigen Flugzeugen B erlin . D ie hier geworfenen B om ­
ben richteten keinen Sachschaden an. Einige Personen, die sich 
außerhalb  der Schutzräume befanden, wurden verletzt.

Angriffe der britischen Luftw affe aus verschiedene In d u s trie ­
anlagen in West- und Norddeutschland blieben erfolglos. Größe­
re r Sachschaden entstand lediglich an  einigen W ohngebäuden und 
einer Speicheranlage. Hier sind auch Tote und Verletzte zu be­
klagen.

Zahlreiche britische Bom ben fielen wieder auf holländische 
Ortschaften. M ilitärischer Schaden entstand dabei nicht, jedoch 
wurde eine Anzahl von W ohngebäuden zum T eil schwer be­
schädigt.

Der Feind verlor gestern in mehreren Lustkämpfcn 21 J a g d ­
flugzeuge, 7 deutsche Flugzeuge kehrten vom Feindflug nicht 
zurück.

Schwere Explosionen in  Liverpool.
B e r l i n ,  14.  O k t o b e r .

Leichte und schwere K am psfliegerverbändc setzten am  Tage und 
in der Nacht ihre V ergeltungsaugrifse aus London und ihre A n­
griffe aus andere kriegswichtige Ziele in  S üd - und M ittcleng- 
land m it großer W irkung fort. I n  rollendem Einsatz flogen S ta f ­
feln, bei Tage durch Jagdverbände geschützt, in  dichter Folge, so 
daß zwischen den einzelnen Angriffen nu r kurze Pausen eintraten.

I n  London entstanden vor allem nördlich der Themse in Höhe 
der V ictoria- und Inüia-Docks durch Bom bentreffer m ittleren 
und schweren K a lib e rs  E roßbrände, die während der Nacht be­
re its  von der Themsemündung und der britischen Küste a u s  zu 
sehen w aren. Nach dem A ngriff auf ein Kraftw erk konnten große 
S tichflam m en und starke Rauchentwicklung beobachtet werden.

E in  zweiter stärkerer A ngriff galt den Hafenanlagen und R ü ­
stungsbetrieben von Liverpool. D er B om benw urf rief auch hier 
schwere Explosionen m it nachfolgenden B ränden  hervor. Beim 
A ngriff auf verschiedene kriegswichtige Ziele in M itte l- und S ü d ­
england wurden u. a. in  zwei T ruppen lagern  die Unterkünfte zer­
stört. I n  der Themsemündung führte  die Besatzung eines K am pf­
flugzeuges einen besonders kühnen T iefangriff auf einen stark ge­
sicherten Geleitzug von >18 bewaffneten Handelsschiffen durch. Da 
das F lugzeug keine Bomben mehr an  B ord  hatte, griff es m it 
M aschinengewehrfeuer an und setzte dadurch ein Schiff am Heck 
in Brand.

O bw ohl der Gegner mehrfach der Gesechtsberührung m it u n ­
seren Jagdfliegern auswich, kam es zu verschiedenen, fü r uns sehr 
erfolgreichen Luftkämpfen.

I m  Seegebiet westlich Cadiz zerstörte ein deutscher Fern­
bomber ein bewaffnetes feindliches Handelsschiff von 3.000 b is  
4.000 B R T . durch zwei Bombentreffer.

Bei Tage griff der Gegner das Reichsgebiet und die besetzten 
Gebiete nicht an. Zwei einzelne A ufklärungsflugzeuge wurden 
schon an  der französischen Küste durch F lakartillerie  vertrieben, 
^ n  der Nacht flog der Feind nach N ord- und Westdeutschland 
ein. P la n lo s  geworfene Bomben richteten n u r geringen H äuser­
schaden an trafen jedoch keine m ilitärischen oder wehrwirtschaft­
lichen Ziele.

Der Gegner verlor gestern insgesam t 13 Flugzeuge, davon 12 
in Luftkämpscn, eines durch F lakartillerie. E in  deutsches J a g d ­
flugzeug ist nicht zurückgekehrt.

Erfolgreiche Unternehmungen unserer Seestreitkräfte
B e r l i n ,  15,  O k t o b e r .

E in  Unterseeboot vernichtete a u s  einem Eeleitzug heraus zwei 
feindliche Tankdampfer von zusammen 20.000 B R T . und beschä­
digte einen weiteren D am pfer schwer. E in  zweites Unterseeboot 
versenkte das bewaffnete britische Handelsschiff „Devonshirc" mit 
11.275 B R T ., ein d rittes einen bewaffneten H andclsdam pfcr von 
4.900 B R T .

B ei einem Vorstoß von Torpcdostrcitkräften gegen die britische 
Kanalküste wurden vor einigen Tagen zwei feindliche U-Boot- 
J ä g e r  und zwei kleinere Handelsschiffe vernichtet und 40 E ng­
länder gefangen eingebracht.

London wurde im Lause des gestrigen T ages m it Bomben 
schwersten K a lib e rs  belegt. Die W irkung der Tagcsangriffc 
wurde durch Nachtangriffe w eiter verstärkt. I m  R au m  zwischen 
Hydepark und India-Docks entstanden nach schweren Explosionen 
und Stichflam m en beiderseits der Themse große Feuersbrünste, 
die rasch um sich griffen und durch ihre Rauchentwicklung die 
sonst gute Erdsicht erheblich erschwerten. Nördlich Londons zer­
störten V olltreffer H allen und  Unterkünfte eines Flugplatzes. 
Andere K am pfsliegereinheiten griffen ein T ruppenlager in S u d ­
england au s  niedrigster Höhe an. Die hier in Baracken und U n­
terkünften hervorgerufenen B rände waren auf dem Rückslug noch 
b is  zur M itte  des K a n a ls  zu beobachten. Auch B ahnanlagen 
in S üd - und M ittelengland wurden m it Bom ben teilweise schwer­
sten K a libe rs  belegt.

D er Feind flog wie üblich erst bei D unkelheit nach Deutsch­
land und in die besetzten Gebiete ein. E r  begegnete dabei w ir­
kungsvoller A bw ehr durch Nachtjäger und F lakartillerie . Die 
abgeworfenen Bom ben richteten geringen Sachschaden lediglich

ein neues M ein  ötlffiir linitoien sie» not» “ „
Sprengbomben auf das Birchow-Krankenhaus in  Berlin.
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an nichtmilitärischen Gebäuden und Anlagen an. Ebenso siitö 
Verluste n u r unter der Zivilbevölkerung eingetreten. D as  R u- 
dolf-V irchow-Krankenhaus in  B erlin  w urde ' in seinen ausge­
dehnten. durch das R ote Kreuz gekennzeichneten Anlagen erneut 
durch eine Sprengbom be getroffen.

Besonders stark waren die Zerstörungen, die britische B om ­
benflugzeuge in den letzten Tagen in der französischen Hafenstadt 
Le H avre und aus holländischem Gebiet anrichteten. Zahlreiche 
Gebäude wurden durch B rände zerstört, so dag Teile der Z iv il­
bevölkerung obdachlos wurden.

D er Gegner verlor gestern insgesam t sechs Flugzeuge, von 
denen drei durch Nachtjäger abgeschossen wurden. E in  kleines 
Hafcnschutzboot schaff an  der Kanalküstc ein feindliches Flugzeug 
ab. E in  deutsches F lugzeug ging verloren.

D ie W irkung der deutschen V ergeltungsangriffe. die T ag und 
Nacht in rollendem Einsatz fortgesetzt werden, ist so nachhaltig, 
dag selbst die amtlichen britischen Berichte n u r noch schwer m it 
der von Churchill befohlenen Illusionspo litik  in Einklang zu 
bringen sind.

S o muß auch der britische Nachrichtendienst in seinem üblichen 
Bericht über die in der Nacht zum M ontag  durchgeführten L uft­
angriffe zugebem dag eine Unzahl Bomben in nicht weniger 
a ls  36 Bezirke Londons und seine Umgebung gefallen sind. Die 
britische H auptstadt habe einen außerordentlich heftigen L uft­
angriff zu überstehen gehabt. W ohn- und H andelshäuser sowie 
Industriean lagen  hätten V olltreffer erhalten und seien vernich­
tet oder beschädigt worden. A n amtlicher S te lle  rechnet man 
m it einer großen Anzahl Toter und Verletzter. I h r e  Z ah l, die 
noch nicht genau feststehe werde voraussichtlich höher sein a ls  
in den vorangegangenen Nächten. Neben London habe das Ge­
biet um den F lu g  Mersei) und der Nordwesten E nglands am 
schwersten unter den feindlichen Luftangriffen zu leiden gehabt. 
I m  Gebiet des Mersey sei beträchtlicher Schaden angerichtet 
worden. Bomben seien ferner an der britischen Nordostküste und 
im Slldosten E nglands gefallen. D ie S tad t L iverpool habe sich 
gegen einen heftigen deutschen Nachtangriff verteidigen müssen. 
Augerordentlich heftige Luftangriffe hätten  auch zwei S täd te  im 
Nordosten E nglands durchgemacht. Eine S ta d t im Südosten E ng­
lands habe den b isher heftigsten Luftangriff zu überstehen gehabt.

E in anschauliches B ild von dem jetzigen Zustand der britischen 
H auptstadt g ib t ein Bericht der französischen Zeitung ..F igaro" 
vom 11. Oktober, in dem es u. a. h e iß t: I m  Saftend und im 
Hafenviertel sind die Häuser zu Dutzenden aufgerissen. W enn man 
die Lndgate H ill und die F lee t S tree t b is  zum S tran d  h inun te r­
geht. so findet m an Einschläge inm itten  der S traße . A uf dem 
S trande  ist das Somerset-House zum T eil zerstört. M ehrere H äu­
ser und ein Brückenpfeiler sind getroffen. Bom ben sind in die 
Downingstreet in der N ähe des Oberhauses gefallen. D as  G itte r­
tor des Buckingham -Palastes, der königlichen Residenz, ist zer­
stört. I n  M ayfair . dem Q u artie r des Luxushandels, das zwischen 
der R egent-Street. O xford-Street. P a rk  Lane und P iccadilly- 
S tree t liegt, find die Schäden bedeutend. M an  geht auf G la s ­
scherben. Alle Läden haben an S te lle  ihrer zerbrochenen Schei­
ben Bretterverschläge. Berkeley S q u are  ist von H äusern mit zer­
brochenen Scheiben umgeben. I m  Westend ist ein großes K auf­
haus m it vier Etagen getroffen worden. S av ile  R ow . die S traße 
der männlichen Eleganz, ist zerstört und ausgebrannt. I n  der 
B ond-S treet ist das große W arenhaus Io h n  Lew is ausgebrannt, 
ein anderes zerstört. I n  der ganzen S traß e  ist keine Scheibe mehr 
heil. R egen t-S treet ist durch Se ile  abgesperrt; die Häuser drohen 
einzustürzen. I m  H yde-Park hat eine Bombe einen ungeheuren 
Trichter verursacht. Die C ity  ist sehr mitgenommen. Fast alle 
B ü ro s  und alle Geschäfte sind getroffen. I n  den Docks, die sich 
15 K ilom eter an  der Themse entlangziehen, sind die M ehrzahl 
der Lagerhäuser mindestens einm al getroffen worden. A b­
schließend m eint der Berichterstatter, daß die S ta d t überhaupt 
n u r durch die übermenschlichen Anstrengungen der Feuerw ehr 
und des Luftschutzes b is  jetzt noch vor der völligen Vernichtung 
bew ahrt werden konnte.

Eine Note banger Besorgnis vor dem Kommenden, die eben­
fa lls  durchaus nicht m it dem sonst von amtlicher englischer Seite 
gezüchteten kram pfhaften O p tim ism us zu vereinbaren ist, klingt 
in einer Rede an. die der Sekretär des P ilg rim s-T ru s t am S o n n ­
tag gehalten hat. D er Redner dieser O rganisation, die m it dem 
britischen Erziehungsm inisterium  eng zusam m enarbeitet, erklärte 
dabei u. a., London sei jetzt zu einem Schlachtfeld geworden, wie 
es F landern  im W eltkrieg gewesen sei. Aber die Schlacht habe 
gerade erst begonnen. England sehe sich nicht n u r  einem äußeren 
Feind gegenüber, sondern werde sich in nächster Zeit auch noch m it 
einem anderen Feind auseinanderzusetzen haben. D ieser Feind 
bedrohe die innerenglische F ro n t und er heiße — W inter. Gegen 
ihn müsse die englische Bevölkerung selbst zu Felde ziehen und 
ihn besiegen, wenn er nicht zu einem Verbündeten H itle rs  werden 
solle. Der W in ter bringe für England nicht n u r wie üblich K älte. 
F rost und Regen, sondern auch den „schrecklichen S tum pfsinn" und 
„die V ereinsam ung des Geistes" in diesem Kriege m it sich. Alle 
Engländer müßten sich zusammenscharen, um das englische Volk 
in den kommenden M onaten vor dem geistigen Zusammenbruch zu 
bewahren. Eine Depressionsstimm ung'müsse um jeden P re is  ver­
mieden werden, denn sie bedeutet eine H ilfe für den Feind.

Neben diesen Sorgen um die geistige H altung  der britischen 
Bevölkerung bleiben natürlich die ungeheuren Schwierigkeiten 
weiter bestehen, die durch die schweren Zerstörungen vor allem in 
London entstanden sind. I n  diesem Zusam m enhang ist ein In te r ­
view von besonderem Interesse, das S i r  Io h n  Reith, der Leiter 
der W iederaufbauarbeiten , einer Reihe ausländischer J o u rn a ­
listen gewährte. E r  erklärte u. a .: „Die Aufgabe, die man m ir 
gegeben hat. ist unerhört schwer. S ie  wissen, daß nach jedem 
neuen L uftangriff immer mehr W ohnungen fü r die Bevölkerung 
geschaffen werden müssen. E s  reicht nicht aus. W ohnungen zu be­
schlagnahmen. die zufällig leerstehen, w eil ihre Eigentüm er 
zw angsevakuiert sind oder London freiw illig  verlassen haben. D er 
W inter steht vor der T ü r. und w ir müssen daher das W ohnungs­
problem  vorher lösen. Ich bin gerade m it einem P la n  befaßt, 
der die unterirdische B ebauung in größtem M aßstab .zum Gegen­
stand hat. W ir werden bombensichere unterirdische W ohnungen 
fü r M asseneinquartierung einrichten. S odann  müssen w ir zu­
nächst einm al die R uinen  der zusammengestürzten Häuser an den 
S tellen w egräum en, wo a lsdann  diese unterirdischen W ohnungen 
gebaut werden sollen."

„Diese A rbeit", so fügte S i r  Io h n  R eith  hinzu, „soll in den 
nächsten Tagen" aufgenommen werden. E r  fand dam it zu der 
a lten  Jllusionstaktik  zurück, m it der die amtlichen Londoner 
S te llen  trotz der sich immer mehr vergrößernden Schwierigkeiten 
nach wie vor das englische Volk einzunebeln versuchen.

Tausende von Hilfspionicrcn machtlos auf den 
Trümmerfeldern.

Trotz der gegenteiligen Versicherung amtlicher Stellen  in Lon­
don stellt „Tokio Asahi Schim bun" erneu t fest, daß die W irkung 
der ununterbrochenen deutschen Bom benangriffe immer verheeren­
dere A usm aße annehme.

Bei dem rollenden Einsatz deutscher Flugzeugwellen, die täg ­
lich neuen Schaden anrichteten, sei es selbst durch die taufende so­
genannter H ilfsp ioniere, die m it K raftw agenkränen versuchten, 
die Trüm m erfelder zu beseitigen, nicht möglich, das verstümmelte 
S ta d tb ild  zu verbessern. Professoren und Architekten, so berich-

Vomben schwersten K alibers auf den Stadtkern Londons.
B e r l i n .  16.  O k t o b e r .

Die britische Luftwaffe, die nicht in der Lage ist, militärische 
und wehrwirtschastliche Ziele in Deutschland bei Tag anzugreifen, 
setzte ihre nächtlichen wahllosen Bom benangriffe gegen nicht- 
militärische Ziele und dam it vor allem gegen die deutsche Z iv il­
bevölkerung sort. Auch gestern wurden wieder in M itte l- und 
Westdeutschland W ohngebäude und B auernhäuser sowie ein K ra n ­
kenhaus getroffen. Tote und Verletzte find erneut unter der B e­
völkerung zu beklagen.

Die Angriffe der deutschen Luftw affe auf kriegswichtige Ziele 
in Süd- und M itte leng land  und vor allem die V ergeltungs­
angriffe auf London wurden deshalb wesentlich verstärkt. Starke

tet das Tokioter B la tt,  entw ürfen darum bereits P lä n e  für einen 
vollständigen N euaufbau eines b is  Kriegsende eventuell völlig 
in Schutt und Asche gelegten Londons,

D a bei den dauernden B om bardierungen eine geregelte A b­
wicklung ih rer Geschäfte nicht mehr möglich ist, haben die diplo­
matischen V ertreter der britischen Regierung w iederholt nahe­
gelegt, wenigstens das A usw ärtige  A m t von London wegzuver­
legen, dam it auch die ausw ärtigen  M issionen ihren A ufen tha lts­
o rt wechseln könnten. Schon jetzt, so melden neutrale Bericht­
erstatter, sähen sich verschiedene diplomatische V ertre ter gezwun- 

en, ihre Abende und Rächte in  der Umgebung Londons zu ver­
ringert und die H auptstadt nur zur Abwicklung der notwendigen 

Geschäfte zu betreten.
Große S orge macht der englischen Regierung nach einem in 

N ew port vorliegenden neutralen  Bericht au s  London die wach­
sende A usdehnung der B rände, Z w ar wurden in der letzten Zeit 
sämtliche Feuerw ehrleute auf dringendes V erlangen des M in i­
sterium s fü r innere Sicherheit von der W ehrmacht freigestellt und 
in London eingesetzt. Aber ihre Z ah l reichte in der vergangenen 
Woche nicht mehr au s, um die B rände auch n u r einigermaßen auf 
ihren Herd zu beschränken, obwohl die Feuerw ehrleute m it letz­
ter Einsatzkraft arbeiteten. Ganze Straßenzllge, so heißt es in 
dem Bericht, sind in der englischen H auptstadt dem Feuer zum 
O pfer gefallen. Diese B rände hätten mindestens ebensoviel Scha­
den angerichtet wie die deutschen Bom benabw ürfe selbst.

Daß es n u r kriegswichtige Anlagen sind, die von den deutschen 
B om bern zum Z iel ausgesucht werben, w ird jetzt wieder einm al 
auch amtlicherseits zugegeben. Auf einem Frühstück der H an­
delskam m er in Lincoln entschlüpfte nämlich S i r  Cecil Reith, 
dem M itglied  des E xportra tes des H andelsam tes, das bezeich­
nende Geständnis, daß er bei einer R undfah rt durch die britische 
Hauptstadt verschiedene zerstörte Fabriken besichtigte, von denen 
einige nicht weniger a ls  achtmal von Bom ben verschiedenster 
S tärke getroffen worden seien.

Z w ar versucht Churchill krampshaft entgegen der eigenen bes­
seren Einsicht die Bevölkerung m it der „wachsenden S tärke" der 
englischen Luftw affe über die täglichen Zerstörungen zu trösten 
und ih r M u t zu machen, weitere Schläge auszuhalten . I n  W irk­
lichkeit w ird die Abw ehrkraft englischer Jagdgeschwader von Tag 
zu T ag schwächer. S o  berichtet die schwedische Zeitung „Afton- 
bladet" in  einem Eigenbericht aus London, daß bei den heftigen 
A ngriffen am  Sonn tag  nur ein einziger englischer S p its ire -Jäg e r 
„wie ein einsamer kleiner silberner Vogel" den deutschen Ge­
schwadern, die in  immer neuen W ellen über London erschienen, 
entgegengeflogen sei,

Hummer, Schaumwein und Tanz im  Plutokraten- 
Luftschutzkeller.

Die „Newyork T im es" b ring t in ihrer Sonntagsbeilage einen 
interessanten Aufsatz ihres Londoner Korrespondenten R aym ond 
D aniel unter der Überschrift „D as unterirdische Leben im be­
lagerten London", Die Schilderung kennzeichnet die trotz der 
Heimsuchungen des K rieges in London im m er noch bestehenden 
sozialen Gegensätze

D aniel beschrewt eine Szene im unterirdischen Vergnllgungs- 
raum  eines vornehmen Londoner H otels, die sich allnächtlich 
wiederhole. Hier spielt die Kapelle, so berichtet er, einschmei­
chelnde Musik und es wird vergnügt getanzt. E tw aige unange­
nehme Geräusche wie Bombenexplosionen oder F lakfeuer werden 
kaum beachtet, denn man fü h lt sich hier sicher. D er R aum  liegt 
tief unter der Erde und ist geschützt von sieben Stockwerken aus 
S ta h l und Beton, A n den Tischen gedrängt sitzt die Londoner 
Oberschicht — lies: die P lu tokra ten  — m it aufgeputzten Mädchen 
und F rauen , S ie  essen teure Gerichte, wie Hum m er, trinken 
Schaum w ein und sonstige im portierte Getränke, wofür sie P h a n ­
tasiepreise bezahlen. W eniger teure Nachtlokale können sich eine 
derartige verläßliche Bombensicherheit nicht leisten. Geht die M u ­
sikkapelle schließlich nach Hause, so begeben sich die Gäste in ruhige 
und bequeme unterirdische Schlasräum e, wo sie von gutgeschulten 
Angestellten ihre B etten  angewiesen erhalten.

W ie D aniel von einem dieser Lustschutzgäste gehört hat, fürch­
ten die P lu tokra ten  die rasende W u t der Bewohner Ostlondons, 
wenn letztere einm al entdecken sollten, wie die Oberschicht die 
Schreckensnächte durchlebt und durchschläft.

Im m er wieder haben sich die großen P lu to k ra tien  den Anstren­
gungen J a p a n s , den großostasiatischen R aum  zu befrieden und 
neu zu ordnen, in den Weg gestellt. W enn der W iderstand der 
japanfeindlichen Ischungking-Regierung noch nicht gebrochen w er­
den konnte, so deswegen, weil sie vom A uslande durch W affen­
lieferungen unterstützt wurde. A llerdings ist die E in fuh r von 
K riegsgerät im m er schwieriger geworden, nachdem die Jap an e r 
die wichtigsten Häfen C hinas entweder besetzt oder auf andere 
Weise für die Zwecke der Tschungking-Regierung ausgeschaltet 
haben. I m  wesentlichen stehen bereits seit geraum er Z eit dem 
japanseindlichen C hina für die E in fuh r n u r noch einige wenige 
Landwege zur V erfügung, E iner davon, der über Indochina, 
konnte vor kurzem durch das japanisch-französische Abkommen 
ausgeschaltet werden. Dagegen w ird die B irm astraße (englisch 
B urm a, eine zu B ritisch-Indien gehörende P rov inz) nach A blauf 
des japanisch-englischen V ertrages, der ihre Schließung und die 
Verpflichtung E ng lands vorsah, die japanseindliche Chm a-Regie- 
rung  nicht zu unterstützen, m it dem 18. Oktober fü r die E in fuh r 
von W affen nach C hina wieder geöffnet.

D ie B irm astraße ist nicht etwa, wie m an verm uten könnte, ein 
Seeweg, sondern ein Stück des Straßennetzes, das den b irm an i­
schen E renzort Lashio, der am  Endpunkt der B irm abahn  liegt, 
m it Tschungking, dem gegenwärtigen Sitz der japanseindlichen 
Regierung, verbindet und von der birmanischen Grenze b is  K un­
ming reicht. Einschließlich des Weges Lashio-Birm agrenze ist die­
ses Teilstück allein über 1.150 K ilom eter lang und entspricht da­
m it etwa der H älfte der E ntfernung Lashio-Tschungking. Die 
Leistungsfähigkeit der S traßen ist selbstverständlich nicht mit 
europäischen M aßstäben zu messen. Technische Unzulänglichkeiten 
und die großen Höhenunterschiede zwischen F lu ß tä le rn  und Ge­
birge — sie betragen b is  zu 1.400 M eter — erlauben Personen­
wagen keine höhere Stundengeschwindigkeit a ls  30 Kilom eter,

V erbände leichter Kampfflugzeuge flogen bereits am  Tag unter 
dem Schutz von Jagdstaffeln unbehindert über Südengland ein 
und warfen Bomben schweren K alibers  auf die britische H aupt­
stadt, Die A ngriffe schwollen in der Nacht durch Einsatz schwerer 
K am psverbände zu noch größerer S tä rke  an. Bomben schweren 
und schwersten K a lib e rs  trafen  in großer Z ah l vor allem R ü ­
stungswerke, Verkehrsanlagen und V ersorgungsbetriebe sowie Ha­
fenanlagen an beiden Themseufcrn. Die nach starken Explosionen 
im  S tadtkern  beiderseits der Themse sowie zwischen dem Themse- 
bogen und den Victoria-Docks entstehenden Eroßbrände waren 
beim Rückflug noch b is  zur Kanalküste sichtbar. .

Obw ohl die britischen J ä g e r  eine Eefechtsberiihrung vielfach 
zu vermeiden suchten, konnten sie in.m ehreren Fällen  von unsern 
Jagdverbänden  gestellt und geschlagen werden.

I m  Laufe des T ages und in der Nacht wurden ferner zahl­
reiche Industrieanlagen, ü llag e r, Flugplätze, B ahn- und Hafen­
anlagen sowie R llstungs- und V ersorgungsbetriebe in Süd- und 
M itte leng land  m it Bomben b is  zu schwersten K alibern belegt.

D as V erm inen britischer Häfen und Küstcngcwässcr konnte 
durch See- und Luftstreitkräfte ungehindert fortgesetzt werden.

An der Kanalküste zwang M arineartillerie  einige feindliche 
Fahrzeuge durch gutliegendes Feuer zum Abdrehen,'

Der Gegner verlor in den Luftkämpfcn des gestrigen Tages 
32 Jagdflugzeuge. F ü n f weitere Flugzeuge wurden durch F lak ­
artillerie, ein weiteres durch M arin ea rtille rie  abgeschossen, so daß 
der Feind gestern insgesamt 38 Flugzeuge verlor. S ieben eigene 
Flugzeuge kehrten von ihrem F lu g  gegen den Feind nicht zurück.

E in  Unterseeboot versenkte fünf bewaffnete feindliche H andels­
schiffe von 31.0011 B R T ., darun ter einen großen Tanker. E in  
anderes Unterseeboot versenkte einen D am pfer von 5.800 V R T ., 
w om it der Ecsam tcrfolg des B ootes in dieser Unternehm ung 
31.545 B R T . beträgt. _____________

M i d i e  1  ilitorniiflion nod) Rumänien enlfonlit
Iagdvcrbündc zum Schutze der Ölfelder.

I m  Zusam m enhang m it der in W ien gegenüber R um änien  
übernommenen G arantie hat die Reichsregierung den ru m än i­
schen Wünschen entsprechend eine deutsche M ilitärm ission  nebst 
den notwendigen Lehrsorm ationcn nach R um änien  entsandt und 
gleichzeitig deutsche Iagdverbände zum zusätzlichen Schutz der ru ­
mänischen Ölselder nach R um änien  verlegt. Die deutschen W ehr­
machtformalionen werden bei dem von dem Chef der rumänischen 
Regierung, G eneral Antoncscu, in A ngriff genommenen Reu- 
aufhau der rumänischen Wehrmacht a ls  Lehr- und In s tru k tio n s­
truppen dienen und nach D urchführung ihrer Ausgabe wieder nach 
Deutschland zurückkehren. Die m it Deutschland befreundeten R e­
gierungen, die an der Entsendung der deutschen W ehrmachtsmis­
sion nach R um änien  politisch interessiert sein könnten, sind von 
der Reichsregierung darüber in fo rm iert worden.

Deutsche Bauern beim Führer
Empfang der Ehrenabordnungcn deutschen B auerntum s.

V or einigen Tagen haben sich au s  allen Teilen des Reiches 
Ehrenabordnungen des deutschen Landvolkes auf E in ladung  der 
Reichsregierung nach B erlin  begeben, um an dem großen Em p­
fang beim F ü h r e r  teilzunehmen. Am 15. ds. wurden die 300 
F ron tbauern , B auern , B äuerinnen und Landarbeiter vom F ü h ­
rer im Botschaftersaal der Neuen Reichskanzlei empfangen.

E s  w ar für diese M änner und F rauen , vielleicht ganz beson­
ders stark für die F ron ibauern  a u s  den Erenzgauen in Ost und 
West, die an diesem Tage im A ufträge des F ü h rers  aus der 
Hand des Reichsministers D a r r e  das Kriegsverdienstkreuz in 
Em pfang nehmen konnten, eine ergreifende Szene, D ursten  sie 
doch von Angesicht zu Angesicht dem M anne gegenüberstehen der 
dem deutschen Landvolk den ihm in der R ation  gehörenden E hren­
platz wiedergab, dem M anne, m it dem sie für alle Z eit un tren n ­
bar verbunden sind, dem ihre ganze A rbeit und ihr unermüdliches 
Schaffen gilt.

I n  dem weiten Botschaftersaal nahm  die A bordnung im 
großen Viereck Aufstellung, in der ersten Reihe die T räger des 
Verdienstkreuzes. Am E ingang  zum S a a l  standen Ju n g b äu e rin ­
nen, die A rm e voller Feldblum en, Fleißige Hände hatten eine 
Erntekrone gewunden au s  den G arben von den Feldern  der B u n ­
kerlinie, beladen m it den Früchten a u s  Feld und G arten  an  der 
Grenze, geschmückt m it den T rau b en  der Rebstöcke. Diese E rn te ­
krone w ar ein S ym bol für jenes F ro n tb au ern tu m , das an den 
Grenzen des Reiches unbeirrt den P f lu g  durch den Acker führte, 
die Senfe durch das reifende K orn schwang und trotz der Gefah­
ren des K rieges die E rn te  sicher in die Scheuer brachte. A ls  der 
Führer in B egleitung von Reichsminister D r, G o e b b e l s ,  
Reichspressechef D r. D i e t r i c h ,  O bergruppenführer B r ü c k n e r  
und G ruppenführer S c h a u b  den S a a l  betrat, meldete Reichs­
minister D a r r e  die E hrenabordnung des deutschen B au ern tu m s. 
E r erinnerte in seinen B egrußungsw orten  an den T ag  vor sie­
ben Jah ren , a ls  der F ü h re r sich auf dem Obersalzberg entschloß, 
auf völlig neuem Wege die Sicherung der R ahrungssreiheit des 
deutschen Volkes und die Gesundung des deutschen B auern tum s 
durchzuführen. Sieben Ja h re  hindurch habe das deutsche L and­

w ährend sich Lastwagen m it 20 K ilom eter Stundengeschwindiakeit 
begnügen müssen. Trotz dieser Einschränkung ist die Bedeutung 
dieses W eges für die Tschungking-Regierung wesentlich, da er die 
V erbindung m it dem wichtigen birmanischen Hasen R angoon her­
stellt, D ort lagern für die Tschungking-Regierung bestimmte um ­
fangreiche Waffensendungen a u s  Amerika, die in den letzten M o ­
naten  wegen der Sperrung  des B irm aw eges nicht ab tran sp o rtie rt 
werden konnten. Richt zuletzt hat sich der amerikanische A nteil 
am  chinesischen Außenhandel in den letzten J ah ren  durch die Lie­
ferung von K riegsgeräten stark erhöht. E s  ist klar, daß a u s  die­
sem Grunde Amerika ein großes Interesse an  der W iedereröff­
nung des B irm aw eges hat.

I n  der chinesischen A usfuh r nach Amerika spielen W olfram erz 
und A ntim on eine große R olle, Diese fü r die Kriegswirtschaft 
wichtigen Rohstoffe werden von Amerika in großem Umfange aus­
gekauft, S o  wurde vor kurzem bekannt, daß die M etallreserve­
gesellschaft der amerikanischen R egierung einen V ertrag  m it der 
Tschungking-Regierung über die Abnahm e von W olsram erz im  
W erte von 30 M illionen D o lla r abgeschlossen hat. I m  Zusam ­
m enhang dam it w ird die amerikanische R egierung der Tschung­
king-Regierung einen K red it von 25 M illionen D ollar e in­
räum en  Daß Jap an  diese Entwicklung m it größter Aufmerksam­
keit verfolgt, ist selbstverständlich, und m an w ird beachten müssen, 
daß J a p a n  von seinen neuen S te llungen  in Jndochina au s  in der 
Lage ist, den B irm aw eg flankierend anzugreifen.

V erleger, Hauptschriftleiter und fü r den E esam tinhalt ve ran t­
wortlich: Leopold S t u m m e r ,  W aidhosen a. d, P b b s . — Druck: 
Druckerei W aidhosen a. d. P b b s  Leopold S tum m er. — Derzeit

gü ltig  P re is lis te  N r. 2.

London ist ein Schlachtfeld geworden
E in Gang durch die Ruinenfelder der britischen Hauptstadt.

Was ist die Birmastratze?
Ih re  wirtschaftliche und strategische Bedeutung im ostasiatischen R aum .
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Vo lk .  L au ern . B äuerinnen  und Landarbeiter, das große Glück 
gehabt, dem F ü h re r hiebei zu helfen.

Ergriffen uon diesem für sie so bedeutungsvollen Augenblick 
brachten die Anwesenden, die in dieser Stunde das gesamte 
deutsche Landvolk vertra ten , stürmische H eilrufe aus. Lächelnd 
schritt der F üh rer auf die Jungbäuerinnen  zu. die ihm  m it einem 
Erntespruch, beginnend m it den W orten „Von des Reiches Grenze 
bringen w ir diese Krone dar. gewachsen auf den Feldern der 
P fa lz  und S a a r . . die Erntekrone und eine Fülle  von B lu ­
men überreichten. D arau f ging der F ü h rer die lange Reihe der 
Ehrenabordnungen entlang. Fest ruhte sein Blick in den Äugen 
der M änner und F rauen , die diese gemeinsame S tunde  m it ihrem 
F ü h re r wohl a ls  den schönsten Lohn für ih r M ühen und Schas­
sen empfanden. D er weihevollen S tim m ung  entsprachen auch die 
packenden W orte des F ü h re rs .

I n  einer Ansprache dankte der Führer den M illionen deutscher 
B auern , B äuerinnen  und Landarbeiter für die hervorragenden 
und bew undernsw erten Leistungen, durch die das deutsche Land­
volk in diesem Kriege die E rnäh rung  des deutschen Volkes sicher- 
gestellt und für alle Zukunft die verbrecherischen Blockädepläne 
des Feindes zerstört habe. E r  w ürdigte in zu Herzen gehenden 
W orten die so erfolgreiche, aber auch aufopfernde und schwere 
A rbeit, die das deutsche Landvolk trotz der Einziehungen so vie­
le r seiner M änner und Söhne zu vollbringen habe. Angesichts 
der W under an Tapferkeit und der einzigartigen soldatischen Lei­
stungen des deutschen Volkes gab der F ü h re r  zum Schlup seiner 
absoluten Gewißheit des S ieges Ausdruck, der gesichert fei, wenn 
jeder Deutsche auch weiterhin auf seinem Posten das Höchste leiste: 
D er B au e r auf seinem Feld, der A rbeiter in seiner 'F ab rik  und 
der S o ld a t vorne an  der F ro n t!

D ann verabschiedete sich der F ü h re r von den B auern , die nun 
zurückgehen aus ihre Höfe, beseelt von neuer K raft und neuem 
G lauben an  ihren F ührer und sein Werk.

M 1. Novem ber neue W F .  Beitloosm orken
Umtausch b e re its  ausgegebener ungebrauchter M arken  

n u r  b is  31. O ktober 1940.
D ie H erausgabe neuer B eitragsm arken, die ursprünglich zum

1. Oktober 1939 geplant w ar, e rfo lg t nunm ehr endgültig  am
1. N ovem ber 1940 und es werden daher m it A blauf des 31. Ok­
tobers die jetzt gültigen B eitragsm arken außer K ra ft gesetzt.

Ausdrücklich w ird daraus hingewiesen, daß die fü r die B a u ­
betriebe eingeführten Wochenmarken und die fü r die zur W ehr­
macht eingezogenen D A F .-M itg lieder geschaffenen M onatsm arken 
zu R M . — .60 m it dem Ausdruck „1940“ nicht eingezogen werden, 
sondern nach wie vor im U m lauf bleiben.

Die L ohnbüros fordern die neuen M onatsm arken erstm alig ab
l .  Novem ber 1940 fü r den M o n at November unter V erw en­
dung der üblichen Bestellscheine bei ihrer zuständigen V e rw al­
tungsstelle an. F ü r  die Übergangszeit ist durch die Lohnbüros 
au f den Bestellscheinen der Vermerk „Neue B eitragsm arken“ a n ­
zubringen. A ls  äußerster A brechnungsterm in der B etriebe fü r 
die alten  M onatsm arken wurde der 31. Oktober 1940 festgesetzt.

Von den B etrieben erworbene und noch nicht verbrauchte feste 
M arten v o rrä te  sind bei der zuständigen V erw altungsstelle  gegen 
neue M onatsm arken  umzutauschen. E in  Rückkauf findet auf kei­
nen F a ll statt. F ü r  den Umtausch sind die üblichen M arken­
bestellscheine zu verwenden, die durch das Lohnbüro m it dem 
Vermerk „Rückgabe a lte r M arkenvorräte des B etriebes“ zu ver­
sehen sind. Die B etriebe werden jedoch nachdrücklichst darauf au f­
merksam gemacht, daß ein Umtausch n u r  b is  spätestens 31. Ok­
tober 1940 möglich ist. Vorhandene Beitragsrückstände müssen 
unbedingt b is  spätestens 31. Oktober 1940 aufgeholt werden: die 
entsprechenden M onarsm arken find in die M itgliedsbücher oder 
-karten einzukleben. A uf keinen F a ll dürfen für die A ushölung 
von Beitragsrückständen neue, ab 1. Novem ber 1940 gültige 
M onatsm arken verwendet werden. Die rückständigen B eiträge 
find entsprechend den Bestim m ungen über die Zugehörigkeit zur 
D A F . in der Höhe des in  Ben jeweiligen M onaten  erzielten 
B ruttoeinkom m ens zu entrichten. Bei Nichtbeachtung dieser B e­
stim m ung können die Unterstützungseinrichtungen der D A F. nicht 
in  Anspruch genommen werden.. Die L ohnbüros sind berechtigt, 
etw a vorhandene Beitragsrückstände b is  zum 31. Oktober 1940 
im  Abzugswege einzubehalten.

Einzelm itglieder der D A F. erwerben fü r die A ushölung ihrer 
Beitragsrückstände bei ih rer zuständigen O rtsw a ltu n g  die hiezu 
benötigten M arken.

Um eine Verzögerung bei der A ushölung von Beitragsrück­
ständen zu vermeiden, wird dafür Sorge getragen, daß alle D A F.- 
M itg lieder, deren M itg liederun terlagen  sich bei der Buch­
umschreibung befinden, rechtzeitig in den Besitz der neuen M it­
gliedsbücher gelangen. _____________

NSDAP.
ORT S GR UP P E W A I D H O F E N  A. 0.  Y B B S - S T A D T  

Appell der Politischen Leiter.
Der diesm onatliche Appell der A m tsle iter, Zellen- und Block­

leiter der N S D A P .-O rtsg ru p p e  W aidhofen-S tadt, an  dem auch 
Politische Leiter der O rtsg ruppe  W aidhofen-Land teilnahm en, 
fand am  F re itag  den 11. ds. im  R athaussitzungssaal statt. E in ­
geleitet durch Lied und Spruch, gestaltete sich auch dieser Appell 
w ieder zu einem Rück- und Ausblick über die Tätigkeit der P a r ­
tei und ih re r G liederungen in  unserer S tad t. Nachdem O rts-

§ruppen leiter P g . Z i n n e r  den Zweck der straffen, soldatischen 
iorm der Dienstappelle dargelegt hatte, besprach er verschiedene 

T agesfragen, d a ru n te r die D urchführung der V erdunklungsm atz­
nahm en, an  deren Überwachung die Politischen L eiter m itzuw ir­
ken erm ächtigt wurden. H ierauf berichteten die A m tsle iter und 
E liederungsführer a u s  ihren A rbeitsgebieten. Anschließend hielt 
O rgan isationsle ite r P g . K a m p e i einen Schu lungsvortrag  über 
die Zielsetzung der A rbeit in der N S D A P ., in dessen R ahm en er 
auch das Zusam m engehörigkeitsgefühl und das Pflichtbewußtsein 
von Angehörigen der Bewegung einer eingehenden Behandlung 
unterzog. Z um  Abschluß sprach noch O rtsg ruppen le ite r P g . Z i n- 
n e t  über den Zweck der Schulung a ls  G rundlage unserer H al­
tung , woraus der Appell m it dem G ruß an  den F ü h re r geschlossen 
wurde.

Veränderungen im  Stand der Politischen Leiter.
I n  Zelle 9 (U nter der B u rg ) übernahm  Block 1 P g . F ranz  

K ö g l e r ,  Block 2 P a .  D r. Franz L i t s ch a u e r, Block 3 P g . 
F ran z  K a  st l. Die Leitung des Blockes 2 in Zelle 11 über­
nahm  P g . F erdinand H u b e r .

O R T S GR UP P E W A I D H O F E N  - Z E L L  A. 0.  YBBS 

Am tsträgerappell.
A m  16. ds. fand im R athaussaa l der S ta d t W aidhofen ein 

großer A m tsträgerappell der O rtsg ru p p e  W aidhofen-Zell statt, 
an  dem auch die F ü h re r der G liederungen und angeschlossenen 
V erbände teilnahm en. O rtsgruppenleiter P g . F e l l n e r  eröffnete 
ihn  m it dem Gedenken an  den ersten K riegsto ten  au s  Zell 
a. d. P b b s , an den am  9. J u n i  1940 nach einet schwe­
ren V erw undung beim Vormarsch in  Frankreich verstorbenen 
P io n ie r Jo h an n  M  e r  k i n g er. A us der Verlesung der A n­
wesenheitsliste durch O rgan isationsle iter P g . R  o b l ergab sich, 
daß fast sämtliche Zellenleiter, Blockleiter und A m tsw alte r er­
schienen w aren ; es wurde hiezu angeordnet, daß erkrankte und

dadurch am  Erscheinen verhinderte Politische Leiter unbedingt 
einen S tellvertreter der O rtsg ruppen leitung  nam haft zu machen 
haben. Zweck der E inberufung der F ü h rer der G liederungen und 
Verbände w ar einerseits, die gegenseitige Fühlungnahm e zu be­
wirken und sich kennenzulernen, anderseits um die Erstellung des 
V eransta ltungsp lanes fü r den folgenden M onat durchzuführen; 
letzteres wurde angeordnet, um in Hinkunft die Überschneidung 
von V eranstaltungen zu vermeiden. Die O rtsg ruppen le itung  hat 
b is  25. jedes M onates dem Kreise sämtliche geplanten V eran ­
staltungen zu melden; nichtgemeldete werden in H inkunft rück­
sichtslos verboten. Nachdem P g . W e i s  m a n n  a ls  Schu lungs­
leiter einen Spruch von Nietzsche vorgetragen hatte, wurde das 
Lied „Die W elt gehört den Führenden" eingelernt, das beim 
nächsten M itg liederappell gesungen werden soll. Dieser findet 
für die O rtsg ruppen  W aidhofen-Zell und W aidhofen-Land ge­
meinsam am  M ittwoch den 23. Oktober um 19.30 U hr im  K ino­
saale statt. Anschließend gab P g . F e l l n e r  einen kurzen Über­
blick über die letzten politischen Ereignisse. Die nationalsozia li­
stische P o litik  ist reich an  Überraschungen: Die E ingliederung 
der Ostmark w ar eine solche, ebenso der Einmarsch in s  S udeten­
land, die Besetzung Norwegens und manches andere; eine große 
Überraschung w ar auch das Dreimächteabkommen, das besonders 
in Amerika bei den jüdischen Zeitungen Haß- und W utausbrüche 
hervorrief. Auch die jüngste Zusammenkunft des F ü h re rs  mit 
M ussolini am  B renner gehört in diese Reihe. Daß England ein 
zäher Gegner ist, überrascht uns  nicht; wohl aber, daß die dor­
tigen M achthaber ihren Leuten noch heute A rtikel vorsetzen kön­
nen, deren Z yn ism us unerh ö rt ist. So  schreiben sie z. B ., sie seien 
froh, daß die Deutschen einige S tad tv ierte l von London vernich­
teten, denn dadurch kämen sie in die Lage, den langgehegten P la n  
des N eubaues der S tad t eher durchzuführen. Ob sich die Bevölke­
rung  solches und ähnliches noch lange gefallen lassen w ird, ist 
fraglich, um so weniger w ird die W iderstandskraft der Masse an ­
halten, wenn ih r zur K enntnis kommt, m it welchem L uxus und 
welchen Genüssen die Luftschutzräume der Reichen ausgestattet 
sind, während sie selbst hungernd und frierend in den Unter- 
grnndbahnhösen zusammengepfercht sind. Die englischen Generale 
„H unger", „Zeit" und „Nebel" haben sämtlich versagt, das Ge­
schick E u ro p as  w ird einzig und allein von Adolf H itle r bestimmt, 
der wie im m er auch zum Endkam pf den richtigen Zeitpunkt treffen 
w ird. E r  hat noch im m er recht gehabt! Nach einigen organisato­
rischen A nordnungen la s  P g . W  e i s  m a n n a u s  dem O rgan i­
sationsbuch den Abschnitt über die Pflichten der Politischen Lei­
ter vor. P g . S t r u g e r  a ls  N S V .-O rtsam ts le ite r teilte  
m it, daß am 16. Oktober die in W aidhofen a. d. P b b s  
aufgenommenen Kinder au s  dem G au W eser-Em s heim ­
fuhren. D ie Tatsache allein, daß einige der K inder Gewichts­
zunahmen b is  zu 5 und 6 K ilogram m  aufwiesen, zeugt da­
von, daß die K inder sich sehr gut erholten und die Pflegeeltern 
ih r Möglichstes taten , um den Kleinen den A ufen tha lt angenehm 
zu gestalten. Die N S V . dankt daher schon aus diesem Wege allen 
P flegee lte rn  herzlichst für ihren Einsatz und ihre Opferbereitschaft. 
Zum  Schlüsse brachte P g . F e l l n e r  einige Briese von K am era­
den an der F ro n t zur Verlesung, in welchen die Freude der S o l­
daten fü r den „B oten  von der M b s "  und die darin enthaltenen 
Nachrichten zum Ausdruck kam. B evor der Appell m it dem „Sieg- 
H eil" auf den F ü h rer geschlossen wurde, beglückwünschte der 
O rtsg ruppen le ite r noch P g , W  e i s  m a n n zur Beförderung sei­
nes Sohnes zum Fähnrich und P g . R eg .-R at S c h e r b a u m  
zur V erleihung der Sudetenlandm edaille zum 1. Oktober 1938 
und des D ip lom s für erfolgreiche M ita rb e it im Sudetendeutschen 
H eim atbund. M — r.

Hier sprich! die Hitlerjugend
Königsberg.

12. und 13. Oktober 1940.
Lager K önigsberg, welchem M ädel oder Ju n g en  ist dieses 

W o rt nicht schon zu einem feststehenden Begriff geworden, einem 
B egriff von ernster A rb e it und frohen heiteren S tunden  in  dieser 
wunderschönen B ergw elt!

Durch den schweigenden nächtlichen W ald  steigen w ir bergauf. 
Noch ist es ziemlich finster, denn der M ond h a t sich bisher nicht 
gegenüber den verdunkelnden Wolken siegreich durchsetzen können. 
N u r ein kleiner blasser Schein deutet seinen Platz am H im m el an. 
R in g s  um uns ist das Schweigen des W aldes. Unsere Füße 
suchen auf dem steinigen Weg einen H a lt und tasten langsam  vor­
w ä rts . Doch jetzt — das Bellen eines au s  der R uhe aufgescheuch­
ten Hundes verkündet u n s  den nahen B auernhof. E s  ist schon 
K önigsberger T rad ition , daß die jew eils zur Schulung h ie r wei­
lenden Lehrgänge dem B auern  droben ein Lied a ls  W illkomm 
bringen. M an  hat u n s  also schon gehört. Der B au er kommt, 
die junge B äu e rin  hat das Kleinste auf dem A rm , die Tochter 
und zum Schluß kommt noch das Pflich tjahrm ädel m it noch vom 
Abwaschen nassen Händen herangeflattert. Die U ntergaufllhrerin, 
die noch von früher her bekannt ist, erzählt, daß w ir bei „25 Stück 
M ädels" sind, alle V D M .- oder 2 M .-E ruppen fllh rerinnen  aus 
dem U ntergau Amstetten, die zur Wochenendschulung auf dem 
Königsberg weilen. S ie  erzählt auch, daß w ir morgen auf den 
G ipfel steigen und dann nach Höllenstein wandern wollen. D arau f 
fingen w ir ein lustiges Lied. Die ganze F am ilie  w ird in  den 
K re is  einbezogen und w ir schunkeln nach dem Takt. Da, auf 
einm al ist alles in silbernes Licht getaucht. S trah len d  steht d ro­
ben der M ond und schaut verwundert in den lustigen K reis, der 
sich da zu so nächtlicher Stunde um den S tam m  der Linde wiegt 
und fingt und ium m t. Nach einem kleinen Heimabend gehts aber 
unerbittlich ins B ett. B ett — nein auf den Strohsack, wenn man 
das richtig ausdrücken soll.

D es M orgens wecken uns die Jungm ädel und singen vor un ­
serer T ü r :  „D er helle T ag ist aufgewacht, nun  laß t die T räum e 
in der M ach t.,.."  D er Befehl der U n tergau füh rerin  lau te t: 
„ R a u s !"  Um 7.15 U hr ist a lles angetreten. W ie da a lles  fliegen 
muß, waschen, bürsten, kämmen. Und schön ist es heute wieder. 
Ganz klar ist der H im m el, eine reine und frische L uft w eht h ier 
heroben. D a droben, sagt eine K am eradin, die schon einm al hier 
w ar, da ist der Gipfel des Königsberges, da müssen w ir heute 
noch hinauf. Doch zuerst müssen w ir das erfüllen, zu dem wir 
hauptsächlich gekommen sind: neues Rüstzeug fü r unsere W in te r­
a rbe it mitzunehmen. D er V orm ittag  gehört also der Arbeit. 
Neue Ausgaben werden u n s  gestellt und gerade bei diesem E in ­
satz kann so recht das W irken der nationalsozialistischen weiblichen 
Jugend  zum Ausdruck kommen. D enn es heißt in erster Linie, 
praktische Arbeiten für das K riegs-W H W . und auch fü r die W eih­
nachtsaktion fü r unsere Soldaten zu leisten. W as  w ir da machen 
werden, sei jetzt noch nicht verraten, das soll demnächst eine Unter­
gauausstellung zeigen, zu der w ir aber schon heute herzlichst ein­
laden. Um 11.15 U hr beginnt dann der Aufstieg. W ie fein das 
ist, alle M ädel im Dirndlkleid, auf dem Rücken einen vollgepack­
ten Rucksack. O  K önigsberg, bist du w ahrhaftig  so königlich, daß 
man sich so plagen muß, um deinen G ipfel zu erreichen? S te il
und steinig ist der W eg. Doch um  1 U hr, ein T eil sogar, dar
w aren die ganz besonders „Zünftigen", natürlich um eine V ierte l­
stunde früher, w aren w ir droben. D er Ausblick lohn t die M ühe. 
Jetzt erst w ird  u n s  bewußt, wie schön unser K reis  ist. Der A n­
fang eines Gedichtes fä llt m ir ein: „ J a ,  der H errgott ha t glacht, 
wie ers  Landle ha t gmacht, hat sich selber fein gwundert, über 
so viele P r a c h t . . . "  Die Berge ringsum  um gib t der W ald wie 
ein buntes Kleid, leuchtend vom hellen Gelb b is  in s  dunkle
B ra u n  und G rün. A lles ist in schönster H arm onie. Doch es ist
dem W anderer nicht vergönnt, ewig sich an dem Anblick der herr­
lichen W elt zu erbauen, einm al muß er wieder weiter. S o  auch 
w ir. Ursprünglich w ar zw ar geplant, nach Höllenstein zu gehen. 
E in  T eil von uns  kam auch tatsächlich dorthin. Aber w as ist der 
Mensch gegen des Schicksals Tücke. E r  steht machtlos da und kann 
zum bösen S p ie l höchstens ein frohes Gesicht machen. W ir ha t­

ten nämlich den W eg verloren und mußten nun auf eigene Faust 
weiter. W er nicht dabei w ar, kann n iem als verstehen, wie und 
wo w 'r gewandert sind. W ir wollen auch lieber darüber schwei­
gen, es könnte vielleicht auch nachträglich zu besorgte M ütte r 
geben. Tatsache ist jedoch, w ir kämen heil und gesund und mit 
viel besserer Laune doch noch zu unserem Zug, wenn auch anstatt 
nach Höllenstein wieder nach K önigsberg zurück. D er Zug nahm 
uns  dann auf und trug  uns  wieder der H eim at zu. E in  wunder­
voller Tag hatte u n s  in enger Kameradschaft zusammengeführt 
und uns neuen W illen  und W eg fü r unsere zukünftige A rbeit 
gegeben. ______________

Aus W e s e n  und Umgebung
* Auszeichnung. Fliegerun teroffizier E rnst L u g - 

m a p r  wurde fü r  feine hervorragende T apferkeit vor 
dem Feind  m it dem Eisernen K reuz 2. Klasse ausgezeich­
net. Herzlichen Glückwunsch!

* B eförderung . D er Fahnenjunker-U nteroffizier 
E rnst W  e i s  m a  n n wurde zum Fähnrich der F lieg er­
truppe befördert. Besten Glückwunsch!

* T rauungen. V or dem hiesigen S tandesam t wurden g e trau t: 
Am 12. ds. Joses H a b e r f e l l n e r ,  H olzarbeiter, W aidhofen, 
W eyrerstraße 41, m it H ildegard S c h o b e r h e r g e r ,  H ilfsa rb e i­
terin , Kem aten 35. — Am gleichen Tage K arl S t a n z e t ,  B au ­
hilfsarbeiter, Losenstein 98, m it Rosa W a i c h e r b e r g e i ,  S äge­
w erkshilfsarbeiterin , W aidhofen, Hammergasse 2.

* Deutsche a u s  B efsarabien. I n  nächster Zeit treffen 
auch in  W aidhosen a. d. 2)B6s Volksdeutsche au s  Bessara- 
b ien  ein. Die V orbereitungen  fü r die U n te rb rin g u n g  
sind bereits getroffen worden. D er T ag  der Ankunft 
w ird  durch Lautsprecher rechtzeitig m itg e te ilt werden.

* H eim fahrt der F erienk inder a u s  dem G au  W eser- 
E m s. Am M ittw och den 16. Oktober versam m elten sich 
die 30 Ferienk inder a u s  dem G au W eser-E m s, die über 
6 Wochen zur E rh o lu n g  bei u n s  weilten, m it ihren  
P fleg ee lte rn  au f dem B ah n h o f, um  u n te r  F ü h ru n g  von 
F ra u  H o f f m a n n  und F v au  F ried a  R  o s e n b l a t t l 
die Heimreise anzutreten. W ir  alle  haben die K inder 
w ährend dieser kurzen Zeit liebgewonnen und manche 
T rä n e  in den A ugen der P fleg em ü tte r bezeugte, daß der 
Abschied schwer w ar. A ber auch denK indern  fiel basS chei- 
den nicht leicht. S ie  haben in  den w enigen Wochen, die sie 
bei u n s  verbrachten, ü b e ra ll liebevolles V erständnis und 
h ilfsb ere ite s  Entgegenkom m en gefunden und die besten 
Eindrücke fü r ih r  ganzes Leben von Land und L eu ten  
der Ostm ark a ls  bleibende E rin n e ru n g  in  ihre H eim at 
im  N orden und W esten des Reiches m itgenom m en wie 
auch die besten Wünsche und Grütze für ih re  L ieben d a ­
heim . Daß sie sich bei u n s  in  bester O b h u t und in  gu ter 
P flege befunden haben, konnte m an  a n  den gesunden, 
strahlenden Gesichtern ablesen und es sei daher h ier 
a llen  P flegee lte rn , die gerne und uneigennützig in  E r ­
ken n tn is der w ahren  Volksgemeinschaft diesen K indern  
in  den vergangenen Wochen die H eim at ersetzt haben, 
der beste Dank gesagt, wie auch jenen  Volksgenossen, die 
in  anderer W eise die Ferienak tion  unterstützten und 
dadurch die Schicksalsverbundenheit zum 'Ausdruck 
brachten.

* Von der Rabenbergsiedlung. A uf dem herrlichen 
P la te a u , au f dem die Rabenbergsiedlung in  nah er Z u ­
kunft erstehen soll, herrscht bereits reges Leben. W enn es 
das W etter e rlau b t, sind die S ied le r  b e re its  au f ih rem  
G rund  tä tig  und schaffen m it Freude a n  den V orarbeiten  
zur G esta ltung  ih res künftigen E igenheim es. D a s  G a r­
ten lan d  w ird abgegrenzt und  um gegraben, O bstbäum e 
gepflanzt und P la n ie ru n g sa rb e ite n  verrichtet, kurz a lle s  
vorbereite t, datz der kommende H a u sb a u  ja  keine V e r­
zögerung erleidet. W enn  m an  a n  schönen Herbsttagen 
au f die Anhöhe steigt und den Blick in  die Um gebung 
richtet, dann en trin g t stch’s  jed e rm an n s B rust; E in  
schönes Fleckchen Erde! I n  w eitem  U m kreis liegt unser 
herrliches V o ra lp en lan d  und vom T a l  der P b b s  steigen 
die g rü n en  Hänge h in au f in  sonnige Höhen, wo die r a n ­
ken W aldbestände unserer H e im at das rechte G epräge 
geben. E s  w a r ein guter Gedanke, d o rt oben die S ied ­
lung  erstehen zu lassen. A uf den B au p arze llen  stehen 
ü b e ra ll bere its  die W erkzeughütten  und auch die Auf- 
fahrtsstratze ist b is  zum Scheitelpunkt im  Z ustand der 
Fertigstellungsarbeiten. D ie  W endeplatte , ung efäh r in 
der M itte  der repräsentativen  A uffahrtsstratze gelegen, 
e rh ä lt  einen -besonderen Schmuck, den R a b e n b r u n ­
n e n ,  der bere its  der V ollendung entgegengeht. O ber­
halb  der W endeplatte , gegenüber dem Rastplatz w ird  
der wuchtige S tieg en au fg an g , der a ls  A bkürzungsw eg 
fü r die rückwärtige H äusergruppe gedacht ist, den oberen 
S tratzenzug wirksam beleben. D er S te in b e lag  der 
S tra ß e  w ird  eben fertiggestellt. W enn im  Zuge der A uf- 
schlietzungsarbeiten dan n  auch die Krautbergstratze von 
der W endeplatte  der Rabenbergstratze a u s  h in ü b e rfü h ­
ren w ird  zur K reisschulungsburg  und in s  R edtenbachtal, 
dann  w ird  unsere S ta d t um  ein  Ju w e l  reicher sein, d a s  
Einheimische und  Fremde gleichermaßen entzücken w ird . 
—  F ü r  den B a u  der neuen M o l k e r e i  u n te rh a lb  der 
Rabenbergsiedlung haben  die E rd arb e iten  b e re its  e in ­
gesetzt und sind dort K riegsgefangene vorerst m it der 
Abdeckung der Humusschicht beschäftigt.

* Front der Herzen. M anche Menschen g lauben, ihre 
T atk raft, ihre Geistesschärfe oder ih re  soldatische H a ltu n g  
durch Rücksichtslosigkeit und  B r u ta l i tä t  gegenüber ih ren  
Mitmenschen beweisen zu müssen. S ie  vergessen dabei, 
datz zur inneren R eife und echten Größe auch beim M anne  
die persönliche H erzensgüte gehört. D ie erste V o ra u s ­
setzung für die persönliche H erzensgüte ist inneres A uf- 
geschlosfensein und  liebevolles V erständnis. W er fü r 
die stille P rach t einer B lu m e kein herzliches V erständnis 
h a t, der w ird  sie achtlos in den Schmutz treten. W er 
sich nicht in  die W erte und Eigenschaften e ines edlen 
T ieres hineinzuversenken weitz, der w ird  leicht zu sinn­
loser T ie rq u ä le re i en tarten . W er a u s  häßlichem E g o is­
m u s sich keine M ühe g ib t, in  d a s  Wesen und die E igen-
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Steinzeitliche Waffen kämpfen fürs Kriegs-WHW.
Zur 2. Reichsstraßensammlung am 19. und 20. Oktober.

A ls die Antike erstm alig  in  B e ru h ru n g  kam m it u n ­
seren V orfahren, den G erm anen  der Zeitw ende, a ls  die 
R ö m er die K im bern  und T eutonen, die A m bronen, 
S ueben , Usipeten, Tencterer, V angionen  und nicht zu­
letzt die C herusker der Cäsarengeschichte, kennengelernt 
h a tten , da fiel ihnen vor allem  aber der unbändige 
S to lz  dieser von ihnen  ganz zu Unrecht a ls  „B arb a ren "  
angesprochenen M ä n n e r  auf. S to lz  und herrisch im A uf­
treten , w aren  sie ein Volk von H erren, von B a u e rn ­
königen, einer wie der andere seines W ertes  voll be­
w ußt. E s  paßte n u r zu diesem B ild , das u n s  von T a -  
c itu s und anderen römischen Historikern überliefert ist, 
daß diese sieggew ohnten M än n e r auf nichts stolzer w a ­
ren, a ls  au f ih re  u n an ta stb a re  E h re  und au f ih r  kampf­
erprobtes S c h w e r t ,  das Zeichen ih res  H errentum s.

W a r dam als , um die Zeitwende, d a s  Schw ert das 
Zeichen des freien M a n n e s , so w ar es in  der B ronze- 
und S te in ze it, tausend und zweitausend J a h re  vor der 
Zeitwende, die S tre ita x t, deren Besitz kennzeichnend w ar 
fü r die F re ien ; fü r  einen Sklaven, einen un fre ien  
M a n n , der vielleicht einm al K riegsbeute  w ar, gab es 
keine S tre itw affen .

W enn nun  bei der 2. R eichsstraßensam m lung des 
K rieg s-W in terh ilfsw erk es 1940/41 a ls  Sam melabzeichen 
S tre itäx te  und Beile a u s  den A nfängen  indogermanisch­
nordischer K u ltu r  au sg ew äh lt w urden , so ist diese W ah l 
eine ausgesprochen glücklich-symbolhafte.

W en n  d a m a ls  diese S tre itä x te  nu r von F re ien  ge-

trag en  w urden und heute, am  kommenden S a m stag  und 
S o n n tag , vom ganzen deutschen Volk getragen werden, 
so ist auch dies symbolisch zu deuten, denn d as deutsche 
Volk des D ritten  Reiches kennt nicht m ehr den U nter­
schied zwischen frei und unfre i, zwischen H err und 
Sklave, es kennt nur gleichberechtigte Volksgenossen, von 
denen der eine genau  so viel g ilt w ie der andere  —  ge­
nau wie einst in  der Urzeit.

Und noch in  w eiterer Hinsicht sind diese Abzeichen 
glücklich gew ählt, denn sie sind ja  S tre itw a sfe n , S tre it -  
w affen  der H eim at, der inneren  F ro n t, die stolz da rau f 
ist, ihr S c h e rflm r in dieser F o rm  zu dem Endsieg bei­
trag en  zu können. Der S o ld a t draußen, der M atrose  
und der F lieg er, die ih r Leben im m er und im m er wieder 
fü r  Deutschland, d as D ritte  Reich einsetzen. S ie  kämp­
fen zw ar m it anderen, m odernen W affen , aber ih r 
K am pf ist der unsere und unser K am pf ist der ih re, denn 
es g ib t n u r  eine F ro n t, d rinnen  und draußen , die F ro n t 
des freien deutschen Menschen, der sich w ie einst vor 
Jah rtau sen d en  w iederum  zur W ehr setzt gegen eine d ro­
hende Versklavung. L ieber tot, a ls  Sk lave sein! D as ist 
auch heute unsere Losung, und da ru m  w ollen w ir  alle 
die W affen  schwingen, jene kleinen S ym bole  u ra lte n  
F reiheits- und L ebensw illens. S ie  w erden d a fü r sor­
gen, daß trotz Churchill und K onsorten nicht wieder 
800.000 deutsche K inder an  U n te re rn äh ru n g  sterben, wie 
einst im  W eltkrieg  1914/18.

E s  sam m elt: D  i e D e u t s c h e  A r b e i t s f r o n t !

a r te n  seiner M itmenschen innerlich einzudringen, der 
w ird  zu persönlicher H erzensgüte und d am it zu jeder 
M enschenführung ungeeignet sein. D a s  Wesen des M en ­
schen ist so reich und m an n ig fa ltig , ihre Schicksalswege 
sind so verschiedenartig, daß es n iem and  w agen  darf, 
oberflächlich alle Menschen nach einem  to ten  Schema zu 
beurteilen. E in  kräftiges, derbes W ort, das  den einen 
Menschen a u frü tte ln  w ird, kann eine zarte Seele hoff­
n u n g slo s niederschmettern. E ine fein abgewogene 
Geste, die einem  Menschen große K ra f t  verle ih t, w ird ein 
anderer überhaupt nicht beachten. D a s  innere Verstehen 
des M itmenschen w ird  sich in  gleicher Weise a u f ' seine 
gu ten  Eigenschaften und au f seine Schattenseiten  rich­
ten. Gerade da, wo der Mensch schwach, h ilfsbedürftig , 
schlecht oder m in d erw ertig  ist, braucht er m itu n te r ganz 
besonders ernstes, tiefes und liebevolles Verstehen. T ie­
fes persönliches V erständn is h a t sin in n ere s Z usam m en­
klingen, eine seelische E leichordnung, eine in n ere  A u s­
richtung zur Folge. Z w ei Menschen, die sich gegenseitig 
verstehen, werden m it viel m ehr K ra f t  a n  einer gem ein­
samen Ausgabe arbeiten können a ls  zwei Menschen, die 
sich innerlich frem d sind. W enn  F ü h ru n g  und  Gefolg­
schaft sich gegenseitig ehrlich und herzlich zu verstehen 
suchen, werden sie zu e iner fruchtbaren Gemeinschaft zu­
sammenschmelzen, die voll kraftvollen Lebens ist. D ie 
tiefste K en n tn is  und E rk en n tn is  des menschlichen W e­
sens verm itte lt nicht der nüchterne V erstand, sondern die 
hingebende Liebe, die tiefe H erzensgüte. Menschliches 
Verstehen und herzliche G üte befruchten dabei e inander

in gegenseitigem  Wechsel. Auch im  m inderw ertigsten 
Menschen w ird  dieses gütige Verstehen noch W erte  en t­
decken, selbst neben der verworfensten G em einheit w ird  
m an  au f diese Weise noch Ansätze zum G uten  finden. 
Dieser gute Funke w ird  sich dann oft a n  der verstehenden 
G üte a u fs  neue entzünden und w ird  m it den edlen K rä f­
ten  des Verstehenden harmonisch zusamm enklingen. A us

der N SD A P- vom 19. bis 25. Oktober 1940
S a m s ta g  den 19. Oktober, 20 U hr, Seitenstetten. 
S o n n ta g  den 20. Oktober, 10 Uhr, S t .  P eter  i. d. Au 

mit E rtl in S t .  P e te r  i. d. Au.
S o n n ta g  den 20. Oktober, 15 U hr, S t . P antaleon . 
S o n n ta g  den 20. Oktober, 17 Uhr, Ennsdorf.
S o n n ta g  den 20. Oktober, 20 Uhr, Ernsthofen. 
D onn erstag  den 24. Oktober, 20 U hr, Stcfanshart. 
F re i ta g  den 25. Oktober, 20 U hr, S t. V alentin .

B ekleidung, W ä sch e  und Schuhe für die 
Schule. D ie  gute Qualität!

M O D E N H A U S S C H E D I W Y
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| 3>em deutschen Volk 1 
schenkten Minder

I n  Waidhosen a. d. Pbbs:
tü . Oktober Leopold und M argarete  S i n n e t ,  Spezial- 5  

fräser, W aidhofen, Unterer Stadtp latz 30, ein M ädchen Q 
M a r g i t .  S

11. Oktober H ans und Adele K i t t e l ,  M ühlenbesitzer und 5  
Teigw arenfabrikant, W aidhofen, M ühlstraste 2, ein 5  
M ä d c h e n .

11. Oktober K a rl und A ngela D v o r a k ,  Reichsbahner, 
W aidhofen, Wienerstraste 29, ein Mädchen H e l g a  
M a r i a .

13. Oktober O sw ald  und Auguste B r a n d t s ,  S tu d ien ­
assessor, L aa a. 6. T haya, ein M ädchen H e l g a .

2 n  W aidhosen a. d. Pbbs-Land:
9. Oktober Anton und I re n e  Z a n k l, Ingen ieur, W aid- 

hosen-Land, K railhofro tte  29, ein Mädchen I n g e  
I r e n e .

9. Oktober Joses und A nna H o c h p ö c h l e r ,  B auer, 
W aidhofen-Land, 2. Pöchlaucrrottc 39, einen Knaben 
J o h a n n .

11. Oktober Josef und Anna S c h m o l l n g r u b e r ,  Zim- 
m erprann. W aidhosen-Land, K am m erhofrotte 80, ein 
Mädchen S t e f a n i e .

2 n  Sonntagberg:
10. Oktober Friedrich und Jo h an n a  M  i n h a r t, K ran ­

führer, Sonntagbcrg , R otte W ühr N r. 12a, einen 
K n a b e n .

I n  W indhag:
8. Oktober Franz und Theresia S c h ö r g h u b e r ,  M au re r­

gehilfe, W indhag, R otte Kronhobel 37, ein Mädchen 
T h e r e s i a .

12. Oktober F ranz  und M arie  M a m b a s ,  Anstreicher­
gehilfe, W indhag, S ied lung  Reisberg 133, ein Mädchen 
E r n a .

I n  Seitenstetten:
Joses und Iosefine H o h n c d e r ,  M eier, D orf Seitenstet­

ten 92, einen K naben F r a n z .

dem Verstehen und a u s  dem inneren  Zusam m enklingen 
erwachsen frohes Schenken und freudiges Em pfangen. 
E s  gehört zu den schönsten F reuden  im  Menschenleben, 
w enn m an  in die Tiefe einer Seele eingedrungen ist, 
in n eren  W iderhall findet und diesem Menschen dann 
R a t,  H ilfe, F ü h ru n g  und B ereicherung schenken kann. 
E s  ist e tw as W underbares, w enn m an  a u s  überströ- 
m ensem  inneren  Reichtum  dem Mitmenschen ein wenig 
Licht, K raft, S o n n e  und W ärm e geben kann. E s  ist 
d a s  größte Glück bei der M enschenführung, wenn m an 
die K rä fte , die m an  selbst a ls  G abe des Schöpfers be­
sitzt, auf seine Gefolgschaft ausström en darf. Egoisten 
können freilich diese Güte n ie au sstrah len . R u r  w er sich 
z u  s e l b  st l o s e r  K a m e r a d s c h a f t  erzogen h a t, 
besitzt die K ra ft zu nie versiegender H erzensgute. 2 n  
dieser H erzensgüte liegt die K ra f t  der S o n n e . S ie  kann 
zu neuem Leben erwecken, kann Licht und W ärm e a u s ­
strahlen und W egweiser zu neuen W elten  sein. Manche 
Menschen verwechseln H erzensgüte m it Schwäche, Weich­
heit, Schlappheit und S e n tim e n ta litä t .  M anche M e n ­
schen lehnen die H erzensgüte a ls  unm ännlich  ab. S ie  
verbergen aber ihre eigene Schwäche und  Unsicherheit 
h in te r  äu ß ere r B ru ta l i tä t .  I n  Wirklichkeit gehört un-

Klamerabend Ferdinand Blank
D ie Reihe der drei für das W in te rh a lb jah r geplan­

ten, un ter dem Ehrenfchutz der S ta d t W aidhofen stattfindenden 
Konzerts wurde am 12. Oktober m it einem K lavierabend des 
H errn Ferdinand B l a n k  eröffnet. Die allgemeine B eliebtheit 
dieses zur Pflege guter Hausmusik unentbehrlichen In strum entes, 
vielleicht auch der a ls  trefflicher P ian is t bereits offenkundig ge­
wordene R u f des H errn B lank ha t einen in W aidhofen so selten 
gesehenen guten Besuch des Konzertes bewirkt, datz er das E rstau­
nen der an W aidhofens Konzertinteresse fast Verzagenden a u s ­
löste; vielleicht w ar er auch eine Folge erziehlicher W irkung des 
R ad ios im  guten Sinne, das allwöchentlich ausgezeichnete D a r­
bietungen hervorragender M eister des In s tru m en tes  allen Lieb­
habern kostenlos gew ährt. S o  lag denn auch eine S phäre  hoff­
nungsfroher E rw artu n g  über den Versam m elten und H err B lank, 
fraglos hocherfreut durch das groste Interesse an  seinem Kon­
zert, ha t sein Bestes eingesetzt, das S tjllu n g sv erlan g en  a u s  un ­
m itte lbar sprudelnder Q uelle zu löschen. Solisten des K lav iers  
wurden in W aidhofen sehr selten gehört; man must die E rin n e­
rung  schon in weite Fernen der V ergangenheit schweifen lassen, 
um die kostbar vereinzelten Gelegenheiten wieder lebendig w er­
den zu lassen. W ährend des W eltkrieges stellte die graste K la ­
vierkünstlerin von europäischem R u f F ra u  Barnum-Apfelböck zu 
Gunsten des dam aligen K riegshilfsw erkes in W aidhofen ihre 
Kunst in den Dienst einer edlen Sache; nach dem grasten Kriege 
stellte die junge talentvolle K lavierelevin F rl. A nna Schida, die 
gleich H errn B lank ihre A usb ildung  un ter F ü h ru n g  
des K lavierpädagogen an  der W iener Akademie Herrn P r o ­
fessor Hoffmann vollendet hatte, ihr Können unter öffentlichen 
Bew eis, einm al im enger gezogenen K re is , ein anderes M al im 
Dienste des Gesangvereines. Zum  Schlüsse sei noch an ein ge­
legentliches, aber rmvergestbares M itw irken der vortrefflichen 
P ian is tin  F r l.  Grete Hinterhofer, jetzt K lavierprofefsor an der 
Akademie, bei einem V ortragsabend unseres Heimatdichters 
Pfchorn erinnert.

Nach einleitenden, vornehmlich an  die anwesende Jugend  ge­
richteten aufklärenden W orten  des K ultu rreferen ten  Leo­
pold K i r c h b e r g e r  begann H err B l a n k  nach herzlich ge­
spendetem Begrüstungsbeifall fein mehr a ls  ein Jah rh u n d ert 
künstlerisches Schaffen überspannendes P ro g ram m , das selbstver­
ständlich nu r wenige P roben  bieten konnte, zu entfalten. An 
erster S te lle  stand M ozart m it der Phan tasie  E -M oll, einem 
Werke, au s  dem weniger der sonnig heitere K ünstler und lebens­
frohe Mensch, a ls  vielm ehr sein groster Nachfolger, der Käm pfer 
und revo lu tionäre  S tü rm er Beethoven prophetisch ahnend spricht. 
S o  w ar eine geistige Brücke zum zweiten Vortragsstücke. einer 
berühm ten, überaus beliebten K laviersonate von Beethoven ge­
schlagen. Die E is-M oll-S ona te  Beethovens, die sogenannte 
Mondscheinsonate, das Schmerzenskind der K lavierd ile ttan tsn , 
verlang t viel, ja  abschreckend viel an V ortragskunst und E in ­
fühlungsverm ögen, um dem verschiedenen, ja  entgegengesetzten 
S tim m u n g sg eh a lt gerecht werden zu können, und n u r  dis wenig­
sten S trebenden erreichen dis Vollkommenheit. Von wem der 
N am e stammt, ist unbekannt, von Beethoven wahrscheinlich nicht.

Vielleicht ha t eine sensible V erehrerin  dieser wunderschönen S o ­
nate den poetischen N am en oerliehen, vielleicht hat ein persön­
liches E rleb n is  m it dem M eister, der gerne an stillen Abendstun­
den einsam am  K laviere frei phantasierte — und diese sollen den 
wenigen Glücklichen zu höchster O ffenbarung geworden sein - - Anlast 
gegeben. S o  populär diese Sonate geworden ist, soviel wurde 
an ihr von dilettierenden K lavierspielern gesündigt; jeder etw as 
Vorgeschrittene möchte so gern an  ih r sein Können zeigen, beweist 
aber dam it meist nu r das Gegenteil. D er erste Satz, Adagio 
fostenuto, ein P rüfstein  fü r einen Beethovenspieler, ein ausge­
präg tes edles Gesangstück, verlang t seelenvollsten V ortrag , in ­
nigstes Jnsichverhalten ohne pathetischen Leidenszug. A us der
wiegenden sanften, zum Entschlummern verleitenden B egleitung 
erhebt sich ganz leise der Gesang, wie a u s  weiter Ferne kommend 
im gehauchten Pianissim o, dann ganz allmählich sich zu mäßig 
starken Höhen erhebend und w ieder sanft abfallend. W ie der
M ond kein grelles Licht über dis F lu ren  breitet, so must dieser 
Satz in gedäm pftes Zwielicht getaucht sein, n u r abgeklärte R uhe 
aushauchen. I n  helles Tageslicht gestellt erscheint der zweite 
Satz, das neckisch-heitere A llegretto, das Lebenslust durchpulst. E in 
allzu rasches -lempo ist diesem duftigen Musenkinde abhold, es 
w ill nicht im profanierenden W alzertem po gespielt werden; dann 
tr i t t  lein stürmischer B ruder „Presto ag ita to" erst recht in s  rich­
tige Licht. Beethoven hat in diesem leidenschaftlichen Satze sei­
nem U nm ut Uber die W iderw ärtigkeiten seines Schicksals frei­
mütigen Ausdruck verliehen, allerdings wieder besänftigende 
W ellen zur B eruhigung seines Zornes eingeschaltet. E in  allzu 
stürmisches D ahinjagen ist auch schädlich, es stört die K larhe it 
und erschwert die unbedingt notwendigen, weil üb e rau s  wirk­
samen Krescendos a u s  dem Bianissimo zum Fortislim o der
hinausjagenden zerlegten D reiklanglolgen zu den Höhepunkten 
grell betonter Akzente. S o  ziehen beim V ortrage dieser Sonate  
verschiedene S tim m ungen durch die Menschenbrust; in sich ver­
sunkene T räum erei der K indheit, heitere Lebensfreude der J u ­
gend und auspeitschende Leidenschaftsausbrüche im Daseinskampfs 
des M an n e sa lte rs , m annigfaltige B ilder au s  dem Leben, die 
Beethovens Feder auf N otenpapier zeichnete und die die reprodu­
zierenden Künstler im m er wieder zu tönendem, aber leider so 
flüchtigem Leben erwecken. Vergleiche heranzuziehen w äre mist- 
lich; aber H err B lank hat es auch, zw ar nicht wie die ganz 
Grasten im Reichs der edlen Klavierspielkunst, aber im m erhin a ls  
K ünstler getan.

Eine Pause zur E rho lung  und S am m lu n g  schied den ersten 
T eil der V ortragssolge vom zweiten, der m it Werken F r .  Cho- 
p in s erfü llt w ar. Dieler überaus empfindsame, feinsinnige Künst­
ler, der n u r  fü r K lav ier geschrieben hat, w ar vielleicht der meist- 
gespielte K lavierkom ponist des abgelaufenen Ja h rh u n d er ts  und 
der glänzendste V ertre ter der Klasse „Salonm usik", allerdings 
edelsten, vornehmsten F o rm ats. Alle P ianisten  von K lang und 
R ang  griffen begierig nach seinen Werken, um sich a ls  Chopin- 
In te rp re ten  einen Nam en zu machen. Um auch dieser Richtung 
au s  einer überaus bedeutungsvollen Entwicklungszeit der K la ­
viermusik in der zweiten H älfte des 20. Jah rh u n d er ts  Genüge 
zu tun, folgten fünf P roben  au s  C hopins phantasiereichem Schaf­
fen, die Eleganz m it französischer A nm ut, französischem Geist 
m it dem musikalischen G ehalt seines P o len tu m s glücklich ver­

bunden zeigen. W irkten auch alle Stücke auf die Z uhörer blen­
dend, ja  entzückend, so wären dem zweiten und d ritten  durch be­
sonders geglückten V o rtrag  der V orrang  zu geben. Nach aber­
m aliger Pause tra t der V ortragende, wenn m an von Schubert, 
der vor Rachmaninoff gestellt gehörte, absieht, in die neueste 
Entwicklung der K lavierm usik ein. W ährend Schuberts liebens­
w ürdiges Im p ro m p tu , Dp. 142, N r. 2, noch den Geist u rgem üt­
licher, selbstzufriedener B iederm eierzeit atm et, kündigt des N eu­
russen Rachmaninosfs P rä lu d iu m  in C is-M oll einen neuen, 
selbstbewußteren und anspruchsvolleren T y p u s der K lavierm usik 
an. D as  machtvoll klingende, pom pös einherschreitende Werk bot 
H errn  B lank Gelegenheit zu einem großen innerlichen Erfolg. 
M it  der glänzenden Konzertparaphrase über den W alzer „Ge­
schichten a u s  dem W ienerw ald" von Schütt und dem unsterb­
lichen „Frühlingsstim m en"-W alzer führte Herr B lank seine Z u ­
hörer auf geliebten Heimatbodcn und entführte sie aus leicht be­
schwingten Tanzrhythm en in die noch geliebteren Regionen des 
Frohsinns und Erdvergessenseins.

D as K lav ier ist ein für die Erschließung seelenvollen 
In h a lte s  w iderhaariges, sprödes In s tru m en t, das infolge 
seiner K urzatm igkeit und völligen Unfähigkeit des Schwel- 
lens der Töne dem Spielenden schwierige P roblem e zu 
lösen g ib t; nu r eine planm äßige, peinlich überwachte und 
geduldreich fortgesetzte Fingerdressur befähigen ihn dann, dem an 
und für sich kalten, indifferenten Ton W ärm e und F arbe  zu ge­
ben. R u r die hervorragendsten M eister des P iano fo rte  vermögen 
dies in mehr oder weniger vollkommenem Grade, wie es der A n­
schlagkünstler Eiseking zur höchstmöglichen V ollendung entfaltete. 
Sammetweicher, blühender Anschlag ist nicht jedem gegeben, wie 
auch nicht jedes Künstlers Seele gleich empfindlich mitschwingt. 
W em aber die Gabe geschenkt ist, ein verständnisvoller V erm itt­
ler vom Kunstwerk zum Menschen zu sein, e rw irb t sich auch ein 
anerkennenswertes hohes Verdienst. E s  können nicht alle auf den 
Höhen der Kunst wandeln, zu beglückwünschen sind auch jene, die 
durch blum ige Auen und quellendurchrieselte T ä le r w andeln d ü r­
fen, und glücklich sühle sich auch der König im kleinen Reich.

H err B l a n k  hat seiner kunstfrohen Gemeinde ein paar sel­
tene S tunden  der Andacht geschenkt, deren sie ihm  aufrichtig dan­
kend lange gedenken möge. Eine nicht hoch genug zu würdigende 
verdienstvolle Leistung w ar es, daß H err B lank sich in Abwick­
lung  des elf Num m ern umfassenden P ro g ram m es der U nter­
stützung durch das Auge völlig entledigte und durch nichts be­
ir r t ,  sich n u r einer w ürdigen D arb ietung  des Kunstwerkes wid­
men konnte. Z u  solchem V ollbringen gehört außer einem treuen 
Gedächtnis auch Fleiß, um gegen alle Zufälligkeiten des A us- 
wendigfpielens vor der Öffentlichkeit gewappnet zu sein. Ganz 
erfüllt vom K unsterlebnis, in sich versunken, verharrte  das P u b l i ­
kum auf den Sitzen, wohl absichtlich den Schluß des K onzertes 
überhörend. Die unausgesprochene B itte  nach „m ehr" veranlaßte 
H errn  B lank zu einer Zugabe, die die noch ungesättigte Z uhörer­
schaft m it lebhaftestem B eisall quittierte. B rah m s ' lieblicher, 
zwar viel gespielter, aber trotzdem nicht abnützbarer „K leiner 
W alzer" w ar Herrn B lanks unwiderruflicher Äbfchiedsgruß an 
die Zuhörer. Diese beugten sich einsichtsvoll dem Gehote der 
S tunde  m n  dem heimlichen Wunsche „A uf W iederhören!" im 
Herzen. K a rl Eussenbauer.
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geheure charakterliche K ra f t  und seelische E nerg ie  dazu, 
sich die persönliche H erzensgute stets zu erhalten  und sie 
täglich a u fs  neue nicht n u r nach autzen zu zeigen, son­
dern sie auch im tiefsten I n n e rn  zu verwirklichen. A ls  
B a rb a re n  h a t m an  die Deutschen oft beschimpft. Der 
S to lz  jedes deutschen M a n n e s  w ird  es sein, gerade seine 
H erzensgute besonders zu pflegen und  sich und seinem 
Volke d am it seelischen Reichtum  zu sichern. A nton Holzner.

* Goldene B l ä t t e r  fallen von den B äu m en .  E s  ist
so. a ls  ob u n s  die N a tu r  noch e in m al vor ih rem  A b­
schied zur R uheze it ein Geschenk machen w ollte : L au b ­
w ald  und G arten  sind in  eine Farbenpracht getaucht, die 
um  so lebhafter w irkt, w enn  helle S onne  sie bestrahlt. 
E inen  schönen Anblick b ie te t um  diese Z eit der G raben, 
dessen a lte n  K astan ienbäum e sich in  ein golden leuch­
tendes K leid gehüllt haben. K ein  W under, daß dieser 
stim m ungsvolle  O rt von M a le rn  aufgesucht w ird , die 
m it schönheitstrunkenen A ugen dieses e inz igartige  B ild  
a u f die L einw and  zu bannen suchen. Aber auch die J u ­
gend weih diese Z eit zu schätzen; g ilt  es doch die reifen 
K astan ien  zu sam m eln, um  sie der W ild fü tte rung  oder 
an d eren  Zwecken zuzuführen. M it  jedem W indstost w ir ­
beln goldene B lä t te r  aus die Stratze und dazwischen 
ro llen  die glänzenden dunkelbraunen K ugeln  der Früchte. 
Lichter werden die K ronen der B äum e und bald  w erden 
ihre Äste kahl gegen H im m el ragen, der Z e it en tgegen­
träum end , die sie wieder zum Leben erwecken w ird. Der 
Herbst, in  a ll seinem Farbenreich tum  doch die Z e it des 
Scheidens von den F reuden  der w arm en Jah resze it, 
m ah n t u n s , seines rau h en  B ru d ers , des W in te rs  zu ge­
denken. Je d e rm a n n  d rä n g t sich die F rag e  au f: W ie 
w ird  der kommende W in te r  wohl w erden? Rach einer 
a lten  R egel musste er ja  eigentlich m ild au sfa llen , denn 
in  diesem J a h re  ist näm lich die Eberesche, bei u n s  auch 
u n te r  dem N am en Vogelbeere bekannt, nicht so stark m it 
F rüch ten  beladen, w ie im  V o rjah re . Nach dieser a lten  
R egel soll der W in te r m ild werden, wenn der Vogel- 
Beetbaum  nicht reichlich träg t. Hoffen m ir, dast dies 
zu trifft!

* Todesfall. Am 12. ds. starb 6er Postbeam te i. R . Joses 
M  a r  k a, W aidhofen. Bindergasse 9, im  A lter von 74 Jah ren . 
—  Am 16. ds. ist F ra u  A m alia  B u r g e r ,  W aidhofcn, Ried- 
m üllerstrahe 2, im  85. L ebensjahre gestorben.

Z E L L  A. D. YBBS
B e f ö r d e r u n g .  D er S S .-A n g eh ö rig e  P g . Josef 

B  r y d a w urde zum F e l d w e b e l  befördert. Herz­
lichen Glückwunsch!

ST. LEONHARD A. W.
T o d e s f a l l .  F re itag  den 11. ds. starb die A usnehm erin 

am  G ute Flaselftein, P f. S t. Leonhard a. W., F ra u  K atharina 
S t e i n e r ,  nach längerem  schwerem Leiden im 83. Lebensjahre.

Y B B S I T Z
B u n t e r  A b e n d .  D er R S.-R eichskriegerbund ve r­

anstaltete  am  S a m s ta g  den 12. und S o n n ta g  den 13. 
d. M . im  Gasthause res K am eraden  E ngelbert Heigl 
e inen  b u n ten  A bend m it T h ea te rv o rfü h ru n g en . Beide­
m al w ar der S a a l  ausverkauft. Am  S o n n ta g  konnte 
K am eradschaftsführer P g . H an s H o f m a ch e r  unter 
anderen lieben K riegskam eraden  auch M itg lieder des 
N S .-R eichskriegerbundes Um stellen u n ter F ü h ru n g  des 
M a jo rs  a. D. D r a  g o n i Beglichen. Z u r A uffü h ru n g  
gelangten  „S o ld a te n lis t und -liebe", ein  heiteres S p ie l 
a u s  dem Soldatenleben in drei Aufzügen von A rtu r 
Schm id, ferner „ E in q u a rtie ru n g " , ein  lustiges S p ie l in 
drei Szenen. O bw ohl die D arsteller ausschließlich L aien ­
spieler w aren , die täglich ihren zivilen B erufspflichten  
nachgehen, w a ren  die R ollen  gu t verte ilt und es ergab 
sich durch die A npassungsfähigkeit der Schauspieler ein 
sehr w ohlgelungenes G esam tbild . D ie vorgetragenen 
Stücke e rn te ten  dementsprechend auch viel w ohlverdien­
ten  B e ifa ll. D ie P au sen  w urden durch d as  S treich­
orchester Josef H ö l z l au sg e fü llt, welches leichte Ver­
gnügungsm usik trefflich v o rtru g  und  darob reichen B e i­
fa ll ern te te . W ie au s  der Ansprache des K am eradschafts­
fü h re rs  P g . H an s H o f m  a  ch e r hervorging, fließ t der 
R e in e r tra g  der V eransta ltung  bedürftigen K am eraden 
und deren A ngehörigen sowie dem K riegs-W H W . zu. 
A llen, a n  der Spitze unserem  rü h rigen  Kam eradschafts- 
fü h re r P g . H an s H o f m a ch e r, sei fü r die selbstlos 
durchgeführte, gu t gelungene V e ran s ta ltu n g  bestens ge­
dankt.

R  S  D  A P .-  D  i e n st a p p e ! l. Am S o n n tag  den 
13. ds. fand im  P a rte ih e im  ein  erw eiterte r D ienst­
appell statt. Gegen 60 Parteigenossen und Parteigenos­
sinnen, A m ts träg e r und F o rm a tio n sf llh re r  w aren  a n ­
getreten . E in le iten d  überreichte der O rtsg ru p p en leite r 
dem a u f  U rlaub  befindlichen Parteigenossen S epp  S e i ­
s e n b a c h e r  die Auszeichnung fü r 10 jäh rige  M ita rb e it 
in  der P a r te i ,  wobei er ihm  den Dank aussprach und 
gleichzeitig zu erneu ter eifriger M ita rb e it  aufforderte. 
D er neue B ü rgerm eister P g . H ans S e i s e n b a c h e r  
wurde zu seinem A m te beglückwünscht und aufgefordert,

im  S in n e  der P a r te i  die Amtsgeschäfte der Grog- 
gemeinde Pbbsitz a ls  V ertreter des F ü h re rs  und des 
Volkes gewissenhaft zu verw alten . P g . H an s S e i s e n ­
b a c h e r  versprach seinen besten Einsatz und richtete an 
die M itg lied er der P a r te i  den Appell, ihn  bei seinen 
schweren A rbeiten  nach besten K räften zu unterstützen. 
O rtsb au ern fü h re r F lo r ia n  H ö n i g l  dankte im A uf­
träge der B auernschaft fü r die bei den B a u e rn  durch die 
N S D A P , und ih re  G liederungen freiw illig  geleistete 
E rntehilfe . D ie D A F . berichtete durch ih ren  Sprecher 
P g . K a rl W  i l l n a u e r, daß die Jugendschutzgesetze 
seitens der einzelnen B etriebssichrer strengstens einge­
h a lten  werden müssen. G erade dieser F rag e  w ird  seitens 
der Überwachungsbehörden größtes Augenm erk zuge­
wendet werden. O rgan isa tio n sle ite r P g . T i p p e l t  
hielt e inen  V o rtra g  über die Pflichten des P a r t e i ­
genossen, der seine Interessen stets dem A llgem einw ohle 
unterzuordnen ha t. P ro p a g a n d a le ite r  P g . R aim u n d  
P  o r o d zeigte m ehrere hübsche B ilder, die von B ew oh­
n ern  des E rzgebirges hergestellt sind und zum Durch­
schnittspreis von 2 R M . erw orben w erden können. 
Durch den Sprecher der R S V . P g . Josef 58 st e k) teilte 
diese ihre Wünsche und A nregungen m it. Die F ra u e n ­
schaftsführerin  P g n . Luise H o f m a ch e r brachte die 
Wünsche der Frauenschaft zur K enn tn is . Der O r tsg ru p ­
penleiter w ies auf wichtige Erlässe und V e r la u tb a ru n ­
gen hin, insbesondere legte er allen Volksgenossen die 
strengste E in h a ltu n g  der Verdunklungspflicht a n s  Herz. 
D er A rchivar P g . Christoph D i e m b e r g e r  arbeite t 
a n  Der Zeitschrift „D er F ro n tk am erad "  m it. W ichtige 
B egebenheiten sollen ihm  zur B earbe itung  übergeben 
w eiden. Schuldirektor O tto  T i p p e l t  teilte m it, daß 
auf Wunsch des G roß te ils  der B evölkerung ab 14. Ok­
tober der Schulbetrieb um  8.50 U hr beginne. E s  kann 
nicht ve rlan g t werden, daß a llen  anderen V erhältn issen  
besonders Rechnung getragen w ird , weil sonst jede O rd ­
nun g  aushören w ürde. Rach m ehrstündiger B e ra tu n g  
konnte der O rtsg ru p p en le ite r m it dem G ruß a n  den 
F ü h re r  den Appell beschließen.

HÖLLENSTEIN A. D. YBBS
8  3.= $  e r j u m m 1 u n g. 2 n  einer Versam m lung der H itler- 

Jugend sprach am  S onn tag  den 13. ds. O rtsg ruppen le ite r Pg. 
K arl H a m m e r  zur versammelten Jugend. E r  schilderte zu­
erst, wie im  J a h re  1918 die aus dem W eltkrieg zurückkehrenden 
Frontso ldaten  in der Heim at schmählich empfangen wurden. S ie 
waren genau so tapfere S oldaten  wie jene, die heute an der 
F ro n t fiehen; sie haben über vier J a h re  lang die Übermacht der 
Feinde von der H eim at siegreich abgewehrt. Und doch hatte die 
Heimat kein V erständnis dafür. D as w ar nu r möglich durch die 
P ropaganda  des A uslandes und des W eltjuden tum s im  Jn lande . 
Dadurch daß das deutsche Volk dieser feindlichen P ropaganda  Ge­
hör schenkte, vergaß es sich selbst. D ie Menschen brauchen eben 
im m er eine Erziehung. Auch die P ropaganda ist schließlich nichts 
anderes a ls  eine Erziehung; wenn sie vom Feinde kommt, dann 
selbstverständlich eine schlechte für uns. D am als  versagte unsere 
F ü h ru n g  und so kam die Schmach über das ganze Volk, das in ­
nerlich zerrissen und vom S treben nach Eigennutz e rfü llt w ar. 
E s  fehlte an  der großen Idee, an der weitschauenden P o litik  eines 
F ü h re rs . D as h a t uns erst Adolf H itler gegeben. D er letzte 
Frieden m ar ein fortw ährender Kampf, ein Krieg m it anderen 
M itte ln . D as  w as unserem F ührer a ls  Frieden vorschwebt, ist 
die gesicherte Zukunft des deutschen Volkes, die uns  allen eine 
bessere Lebenshaltung b ring t. E in Volk aber sann n u r dann leben, 
wenn es von innen heraus gestählt ist und au f K am pf und A r­
beit eingestellt ist. Die Geschichte ha t gelehrt, daß ein Volk im ­
mer darin groß und mächtig wurde, wenn es eine gute Führung 
besaß und durch eine Notzeit gegangen ist. N u r in  einer Notzeit 
sind im m er wieder Jdealgestalten hervorgetreten. W ir haben von 
der Erziehung und Ertüchtigung der Jugend  heute andere B e­
griffe a ls  früher und wollen, daß die heutige Jugend zur E r ­
ziehung vollständig erfaßt w ird. Voraussetzung ist dabei, daß die 
E lte rn  nicht etw a W iderstand leisten, sondern u n s  unterstützen. 
Denn heute werden durch den W illen des F ü h re rs  den E ltern  
die H auptsargen um die K inder genommen. Der Jugend  von 
heute wird die ganze W elt offen stehen. W enn w ir diesen Krieg 
siegreich beenden, hoffen w ir auf eine lange Friedenszeit. J e ­
doch muß das Volk ständig im  Wehrgedanken erzogen werden, 
um jederzeit einem neuen Angriff auf unsere F reihe it begegnen 
zu sönnen. I n  diesem S inne  dient die sportliche Erziehung der 
Jugend  nicht nu r der K räftigung der Gesundheit, sondern auch 
der W achhaliung der W ehrkraft des deutschen Menschen. Eine 
tausendjährige V ergangenheit w ar nicht in der Lage, ein großes 
Reich zu schmieden und die Zusammensthmiebung aller Deutschen 
zu einem M achtfaktor zu erwirken. D ies verwirklichte erst der 
N ationalsozia lism us, der dadurch nicht n u r unserem Volke, son­
dern auch der ganzen W elt eine dauerhafte B efriedung bringt. 
Die A nfangserfolge zeigen sich schon in den N achbarländern und 
darüber h inaus. W enn der Krieg zu Ende ist, werden überall 
die A rbeitskräfte zu wenig werden, auch in den deutschen K olo­
nialgebieten. E s  w ird dann jeder in irgend einer Form  gebraucht 
werden, darum  muß die Jugend  so erzogen werden, daß sie überall 
hingestellt werden kann. Der Redner sprach dann eingehend übet 
die sportliche A usbildung, berufliche Erziehung und Gesund­
erhaltung der Jugend. E r schloß m it dem Appell an die Ju g e n d ; 
„H alte t zusammen und tra g t den Gedanken des F ü h re rs  h inaus 
zu euren K am eraden und Angehörigen. I h r  m üßt stets m it gu­
tem Beispiele vorangehen und euch überall G eltung verschaffen. 
B ew äh rt euch a ls  die Jugend des F ührers, w as fü r euch die 
größte Ehre darstellt. W enn w ir A lten, die w ir gegenwärtig 
die Fahnen träger des F ü h re rs  find, einst abtreten, so seid ihr 
diejenigen, die dann das B anner der B ew egung hochhalten w er­
den und so von G eneration zu G eneration den Gedanken des 
F ü h rers  weiter vererben und h inaustragen  in ein großes deutsches 
Reich." Nach dem Liede „V orw ärts, v o rw ä r ts . . . "  und dem 
G ruß an  den F ü h re r schlossen die Lieder der N ation  diese Ver­
samm lung der Jugend.

GÖSTLI NG A. 0.  YBBS
T o d e s f a l l .  A m  3. ds. starb der F orftarbeiter Konrad 

B a c h  ! e r ,  Göstling a. d. P b b s , Ybbssteinbach 28, im A lter von 
46 Jah ren .

L U N Z  A. S.
S t u r m a p p e l l  d e r  S A .  B eim  letzten S tu r m ­

appell der S A . in Lunz w urden 6 M itg lieder der H 2. in  
die S A . überstellt, w a s  im  R ahm en einer Feierstunde 
geschah. D er O rtsg ru p p en le ite r sprach kurz und e in ­
dringlich. Je d e r  Volksgenosse soll N ationalsozialist sein, 
die Besten aber sollen in  den Gliederungen der P a r te i  
stehen. Schu lungsleiter G st e t t n  e r sprach Uber die 
G ründung  der S A ., die b e re its  in ih re r  a llerersten  
K am pfzeit des F ü h re rs  treueste H elferin  im  K am pfe 
gegen den M a rx ism u s  w ar, der unser Volk zu vernich­
ten drohte. Die S A . hat aber auch noch heute die A uf­
gabe, der Id e e  des F ü h re rs  im m er besser den Weg ins 
Volk zu bahnen . D ie Überstellung der H itle rjungen  
w urde vor der F ah n e  in  feierlicher W eife vollzogen.

ALLHARTSBERG
V o m  V e d a  v o n  d a  H ii h. Die E rn tearbeit ist endlich vor­

bei, — D rum  w irds wieder a meng leichter auf der S äu ere i. — E s 
braucht neamd mehr goar so fruah  aufstelln — Und m an  kann 
o schon ehernta Schlafengehn, — Denn im  Som m a vor lau ter 
© nädigfeit — D auerte  oft lang, b is  d' B äu erin  zum Nachtm ahl 
schreit. — E s  gibt aber jetzt a noch A rbeit gnua. — Jetzt is  h a lt 
vom Maschindrefchn da ganze Dischkur, — Denn w arten tuan  | 
eh schon draus, weil dös und das is  goar, — E s  geht ja  a viel 
auf, a ganzes volles Joah r. — Viele gfreun fi au fs  Dreschngehn, 
denn es is  a kurzweilige Z eit — Und vsonders w irds  h a lt wieda 
schön für dv jungen Leut. — I n  Wirklichkeit ists aber no t jo 
guat, w ia ma oft g laubt, — W ells oan leicht aus da Brust recht 
druckt, w anne ö rtenveis  recht staubt, — D ann  hoaßts a  recht 
aufpassn auf da Mafchin da drobn — © reinen m üaß t da Maschi­
nist weil das Umheizn ist verdatn — «sonders dö jungen Leut 
oder die U nerfoahrna — solln [’ während der Druschzeit vor den 
Unglücksfällen öfters w oahrna. — Am Tenn, da gehts öfters 
d ru n ta  und driiba, — I n  oan Kornschwobn Halm [’ neu li einibundn 
die Frieda. — W eil sich da a  allerhand zuatrag t, — h a b n  [  m ir 
a verschiednes driiba gsagt. — Schon vom M aschinführa hab i 
ghört, — D aß dabei' a Ochs is  defertört, — W eil er h in ta  
seiner jchrein ha t ghört an harbn Hengstn, —  H at er den ^och- 
ream  abgsprengt vor lau te r iilngstn, — »M it ’n Schrooaf m  da 
Höh is  er um s H aus e tlam al gstatzt, — B is  er endli bann in 
Hos is  einigfaßt. —  D a habn bann m it -am  recht zum G uatn  
gjchaut, — D ös ha t aber a hauptschöns Eichtl baust. — W eil aber 
w eiters koa M alh eu r not rooar, — H abn  alle Helfer a glei wieda 
qiacht fogoar. — I n  D orf fand | ' a m ittn  auf da S traß n  stehend 
m oarn, —  W eil f  vom Dam pftest! a R abl habn verloarn . — 
Aber sonst geht die Drescherei überall ganz guat, — W eil auch 
a jeder sei Arbeit vrdndli tu a t. — F re il i  [an viele B uam  hidan,
— D afü r aber greifn die Menscha tiichti an. — M an  h ö rt a 
lobn, bös muaß a sein, — Um desto besser tu a t ji’s nacha gfreun.
— E s  hoaßt oft freili h aup tgua t schwitzn, — Aber dös machn 
eahnare vielen Hitzn. — Beim D am pfer b raußt, da gehts oft zua,
— D ort steht zum Trinkn allw eil gnua, — Und w ann da Hoatza 
goar am Hebel greift, — D a lachn [’, weil er zu da Jau sn  pfeift.

3 ' M ittag  g ib ts  oft a B ra tl ,  a G flillts  an manchn O rt. —

ogstaubt. — B eim  Nachtm ahl gehn sie Witz schon an, allerhand 
w ird  da vorbracht, —  A ber es liegt wohl koan da e tw as dran, 
w ann er w ird a meng ausglacht. —  I s t  das, Essen dann vorbei, 
gehn die S p ieler los, — D a [an a alle glei dabei, ob f  tloan  
fand oder groß, — D a inan  [’ dann Stockschlagn, Em ugerzn, 
Tallerscheibn, — W attablasn , H eira tn  und Jod lum treibn , — 
Beim  Handwerksburschnaustreibn lachn sich oft oan krank, — 
Beim  E flre itn  w ird da Z ug oft a recht lang. — Seidnfpinna 
und S te rn g u d a  w ird öfters gmacht, — Erst beim Jungfrauha lsn  
w ird furchtbar glacht. — S ogar ’s MaschingwehrzsammsteUn 
zoagn [' in da S tu b n  — Und beim Festungeinnehma da gehts 
nu  am  m ehran um. — Beim  O periern und Lamplzüchtn w ird 
erb ä rm li kreißt, — Aber zum Baunobifchlagn ghörn gua ti F äuft. 
— N euli h a ts  a paar über und drüber gfchiebn, m ia [’ gfoahrn 
[an iibern See, — D rum  hat a dös in b’ Zeitung gschriebn da 
„Veda von da Höh".

W er gut  kaut, erleichtert dem M a g e n  _ ,  
die A rbeit  und er fü llt  ein w ich t ig es  G e b o t  

der richtigen Z ahn p flege .
,  ~ v ‘- \  '■ f  S . ' /  - ~ i  ' /

C H L 0 R 0 D 0 N T
F i l m v o r f ü h r u n g .  F re i ta g  den 11. ds. wurde 

durch unsere N S D A P .-O rtsg ru p p e  der herrliche F ilm  
„ D e r M a r s c h z u m F ü h r e r "  vorgeführt. Der F ilm  
zeigte in prächtigen B ild e rn  den Aufmarsch der H J . und 
des B D M . am  letzten R eichsparte itag  in N ü rn b erg , wo 
sie vom F ü h re r  begrüßt w urden. E in  eindrucksames E r ­
lebn is fü r alle  jene, die noch keine G elegenheit h a tten , 
selbst am  P a r te i ta g  teilzunehm en. Die neueste W ochen­
schau verm ittelte vom gegenw ärtigen  Geschehen ein  u m ­
fassendes B ild , d as die Zuschauer ganz gefangennahm .

BIBERBACH
H e l d e n g e d e n k f e i e r .  Am  1. Oktober ist P g . 

H an s M o t z h a m m e r ,  K ra d fah re r  in  einem  A r ti l ­
lerieregim ent, a n  den Folgen im  Kriege erlitten er V er-
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w undungen  zu S a a lfe lü  a. b. S a a le  verstorben. Die 
O rtsg ru p p e  B iberbach der N S D A P , bereitete ihrem  
verdienstvollen Parteigenossen am  13. Oktober vor dem 
K riegerdenkm al eine w ürdige Gedenkfeier, an  der K re is ­
le ite r P g . N e u m a y e r ,  ein  S A .-S tu rm , die P o l i ­
tischen Leiter, eine starke A nzahl von M itg lied ern  der 
N S K O V ., die Jugendverbände und eine große A nzahl 
der übrigen  B evölkerung teilnahm en. D ie Ge­
denkrede h ie lt K reisredner P g . M  e tz n  e r, der sich vor­
erst der illeg alen  K am pfzeit zuw andte, die unseren P g . 
M otzham m er a ls  Jugendführer und S A .-M an n  in den 
vordersten R eihen sah. And wieder in  unserem  entschei­
denden jetzigen R in g en  folgte unser P g . M otzham m er 
dem A u fru f unseres F ü h re rs  zur Bereitschaft, die seinen 
letzten Einsatz für d a s  Leben und die Zukunft des deu t­
schen Volkes forderte. I n  die feierliche S tille  des schwei­
genden Gedenkens h in e in  ertön te  d a s  Lied „Ich h a tt ' 
einen K am eraden" und die Herzen der Anwesenden schlu­
gen fü r den K am eraden  und Parteigenossen M otzham ­
m er, der sein Leben fü r u n s  h ingab. A ls  ewige F lam m e 
w ird die E rinnerung  a n  unseren K am eraden und P a r ­
teigenossen in  u n s  lodern, lebendig bleiben w ird  der 
Dank unserer ganzen Gemeinschaft. O rtsg ru p p en le ite r 
P g . T h e u e r  k a u f  legte am  K riegerdenkm al fü r  sei­
nen K am eraden  einen K ranz nieder. I n  seiner A n ­
sprache w ies er d a ra u f  hin, datz P g . M otzham m er fein 
Leben fü r  u n s  a lle  geopfert h a t und diese T a t in u n s  
weiterleben w ird . M it den L iedern der R a tio n  fand 
diese Heldenfeier ih ren  Abschluß.

G e n e r a l a p p e l l  d e r  R S D  A P . - O r t s ­
g r u p p  e. D er 13. O ktober verein te die Politischen L ei­
ter, Parteigenossen , W a lte r  und  M a lie rin n en  in  einem 
E eneralappell. Rach der M eldung an  den K re is le ite r  
durch P g . A i g n e r  und dem Absingen eines K am pf­
liedes eröffnete O rtsg ru p p en le ite r P g . T h e u e r k a u f  
den Appell. H ie rau f e rg riff K reisleiter P g . R e u -  
m a g e r  d as  W ort. W enn  w ir  jetzt am  V orabend des 
S ieg es und  des F ried en s stehen, so sagte der K re is le ite r, 
dann ist gerade jetzt die Z eit der größtmöglichen B e w ä h ­
rung  a lle r  P arte im itg lied er. E s  ist aber auch die be­
sondere P flich t jedes P a rte im itg lied es , sich au f der u n s  
vorgezeichneten L in ie  durch H a ltu n g  und  im m erw äh­
rende F o rm u n g  auszurichten. Die politischen Gescheh­
nisse w urden in  drei Zeitabschnitten umrissen. E rstens 
die K am pfzeit b is  1933, zweitens die A ufbauzeit und 
d r itte n s  die Z e it  der letzten G estaltung. K re isle ite r 
R e u m a p e r  schilderte die K am pfzeit a ls  die Z eit der 
kämpferischen Auseinandersetzung, die N euordnung. W er 
dort bei u n s  gestanden ist, d a s  w aren  die besten M ä n ­
ner u n d F ra u e n . Die zweite Epoche brachte u n s  to ta le  A uf­
gaben. H ier wurde die P a r te i  durch Auslese von I d e a ­
listen und besten Menschen erw eitert. D ie letzte Gestal­
tung ist der B eginn  gigantischer A rbeit, die n u r a u s  dem 
K raftquell einer W eltanschauung eines Volkes geschöpft 
werden kann. P g . R e u m a p e r  kam d an n  im  w eite ­
ren  V erlau fe  seiner Rede au f die R assereinheit des 
deutschen V olkes sowie au f die P flich ten  des P a r t e i ­
m itgliedes zu sprechen. D abei hob der K re is le ite r  he r­
vor, datz zu den politischen Führereigenschaften auch die 
Tugenden der S o ld a te n  gehören und daß dieser Gleich- 
klang auf ewige Z eiten seine Früchte trag e n  w ird. Z um  
Schlüsse der A u sführungen  sprach der K re is le ite r  m it 
erhobener S tim m e: „W ollen  S ie  alle  gute K äm pfer sein 
und a lles einsetzen fü r d a s  Leben, die M acht und die 
Größe unseres Volkes!" Rach diesen W orten schloß der 
O rtsg ru p p en le ite r m it dem G ru ß  a n  den F ü h re r  den 
Appell.

S E I T E N S T E T T E N
D i e z w e i t e  H a u s s a m m l u n g  f ü r  d a s  

K r i e g s - W H W .  erbrachte w iederum  einen vollen 
E rfolg. D a ra u s  ersieht m an, daß sich alle Volksgenos­
sen m it wenigen A u sn ah m en  ihrer Pflicht gegenüber 
F ü h re r  und Volk bew ußt sind.

E i n  M a h n m a l  d e s  K r i e g s - W H W .  D ie 
O r tsw a ltu n g  der R S V . h a t m it Unterstützung der P g . 
M a r t in  I  e s s e n k, K a rl B  l a  h o w e tz und  G ustav

R e i t t e r  auf dem Hauptplatz ein  M a h n m a l des 
K riegs-W H W . errichtet, das besonders gu t gelungen ist 
und zu den schönsten des Kreises zählt. Schlicht und 
vornehm  wirkt der schmale in  die Höhe ragende Obelisk, 
der die von P g . Gustav R  e i t  i n g e r angebrachte 
M ah n u n g  zum Opfer fü r  d a s  K riegs-W H W . träg t.

V e r s a m m l u n g  d e r  N S . - F r a u e n s c h a f t .  
Die N S.-Frauenschaft hielt S o n n ta g  den 13. ds. einen 
Appell, der einen guten Besuch au fw ies. O rtsf . P g n . 
B  r e ch l e r h ielt ein  R efera t über die allgem einen F r a ­
gen der F ra u . P g . F ra n z  N ö b a u e r  sprach über das 
V ollkornbrot, Las in  a llen  H a u sh a lte n  eingeführt wer­
den soll und ein wirkliches V o lk sn ah ru n g sm itte l von 
großen Vorzügen ist. P g . Erich K o c h e r  berichtete über 
die Bessarabiendeutschen. W ie bekannt, ist auch h ier 
ein Um siedluügskager fü r Bessarabiendeutsche errichtet 
und die Rückwanderer werden schon fü r die nächsten 
Tage e rw arte t.

ST. PE T E R  I. D. AU
T o d e s f a l l .  Am M ontag  den 7. Oktober starb im evange­

lischen K rankenhaus in Linz a. L. D onau P g . Ludw ig K e t t ­
l i n g  e r, Betteinsatzerzeuger in Dorf S t .  P e te r i. d. A u , nach 
kurzer schwerer K rankheit im  63. Lebensjahre. P g . H ettlinger 
sollte sich einer grösseren O peration unterziehen, zu der es jedoch 
infolge eingetretener Komplikationen nicht mehr kam. Der V er­
storbene gehörte schon lange in der Spftem zeit zu den unentwegten 
K äm pfern fü r den nationalsozialistischen Eedanken und ist nie­
m als  trotz mancher D rangsalierungen von Se ite  der Eegner auch 
n u r einen F ingerb reit von seinem vorgezeichneten Wege abge­
wichen. D as  Leichenbegängnis fand am Freitag  den 11. Oktober 
in Linz a. d. D onau statt. Zahlreiche seiner alten  Parteigenossen 
a u s  S t.  P e te r  begleiteten den wackeren K äm pfer fü r die natio­
nalsozialistische Idee auf seinem letzten Wege.

E h e s c h l i e ß u n g .  V or dem hiesigen S tan d esam t schlossen 
am 12. ds. der Landarbeiter F ranz  Z a c h , D orf S t .  P e te r i. d. 
A u, Easieneck 119, und die L andarbeiterin  Herta M ü h l b a u e r ,  
ebendaselbst wohnhaft, den B und der Ehe.

T o d e s f ä l l e .  Am 2. ds. verstarb im  B ezirksaltersheim  
M aria  P e i m b e r g e r .

G A F L EN Z
V e r m ä h l u n g .  Am S a m stag  den 12. Oktober verm ählte 

sich H err W alte r N e u f e l d m it F r l .  Rosa M a y r .

ADMONT
A u s h e b u n g  e i n e r  W i l d e r e r b a n d e .  S e i t  

J a h re n  treiben W ilderer in  den Ja g d rev ie ren  der S t if ts -  
F o rs tverw altung  ih r verbrecherisches Unwesen. R u n  ge­
lan g  es dem unerschrockenen V orgehen eines R e v ie r­
jäg ers , einen der W ilddiebe, den 3 2 jäh rigen  Josef U n- 
t e r  w e g e r  a u s  F rau en b erg  bei A dm ont, au f frischer 
T a t  zu ertappen , zu überlisten und zu entw affnen, l ln -  
terw eger hatte  einen scharf geladenen, -abschraubbaren 
Kugelstutzen m it au fm o n tie rte r Scheinw erferlam pe bei 
sich. D er G endarm erie  Liezen gelang es d a rau fh in , eine 
gu torgan isierte  und weitverzweigte W ild c re rb an d e  in  
F ra u e n b e rg  auszuheben und die Schuldigen dingfest zu 
machen. S o  wurde bei einer Hausdurchsuchung bei den 
E lte rn  des seit langem  verdächtigen N o rb ert S t r i c k  
in  F rau en b erg  belastendes B e w e ism a te ria l gefunden. 
Nicht w eniger a ls  sieben verschiedene Jagdw affen , 
d a ru n te r  ein neues F lau b ertg ew eh r m it Z ielfernrohr 
und  Schalldäm pfer, eine autom atische M auserpistole m it 
Ansteckschaft, zahlreiche M u n itio n  fü r  die W affen  und 
verbotene F an g g erä te  w urden sichergestellt. E inen  Ja g d ­
stutzen h a tte  Strick auf dem H euboden scharf geladen 
gu t versteckt. Der W ildcrerbande gehörten zahlreiche 
Personen, da ru n te r v iele Mitschuldige und Hehler an, 
gegen die gleichfalls die Anzeige erstattet wurde.

Landwirts chastliches
E in  Jahr ohne Rast.

Noch regen sich alle Hände, um  die erst so recht e in ­
setzende Hackfruchternte e inzubringen. E s  ist die größte 
Arbeitsspitze in  der Landwirtschaft üb erh au p t, die es jetzt 
zu bew ältigen  g ilt. A ber d an n  kommt w ohl die große 
W in te rru h e z e it?  W enn m an -das a n n im m t, so täuscht

m an sich gew altig, denn auch m it dem letzten Stück K ar- ' 
toffeln und  der letzten R übenfuhre  h a t der B a u e r kei­
nesw egs ausgesorgt, w as die A rbeit anbelangt. T a g ­
au s, tage in  g ing von der Schneeschmelze b is  spät in  den 
Herbst h inein  die Arbeitsschlacht, d a s  P ro g ra m m  mußte 
e rfü llt werden, dam it es wieder für ein ganzes J a h r  fü r 
a lle  zu essen gäbe. D a m ußte im heißen Schaffen von 
früh  b is spät so manche A rbeit zurückgestellt werden, die 
im  Augenblick vielleicht nicht so drängend  w ar, die aber 
auf jeden F a ll  einm al —  je früher, desto besser ■—  e r­
ledigt werden m uß, d am it im F rü h ja h r  die neue A rb e it 
au f dem Acker w ohlgerüstet in  A ngriff genommen w er­
den kann. D a  g ilt es vor allem  die Z eit vor dem Frost 
zu nutzen und a ll das durchzuführen, w as  m an  schon 
lange tu n  w ollte, aber nicht dazu kam, weil andere  A r­
beit im  V ordergrund stand. H ier ist ein B ew ässerungs­
graben zu ziehen, um  n u r  e tw as a u s  dem v ielfältigen  
K re is  der M e lio ra tio n sa rb e ite n  herauszugreifen. D o rt 
gehört der Steinblock schon längst a u s  dem Acker, auch 
der kleine Hügel, der den G ang  der B estellungsarbeit 
h inderte, könnte ein  wenig n iedriger werden.

N o td ü rftig  h a t m an  das Loch in  der Koppel geflickt, i 
durch das das V ieh im m er wieder A usgang  fand, jetzt 
w ird  es aber Zeit, die Sache richtig in  O rdnung  zu b rin ­
gen, d am it es im  nächsten J a h r  keinen Ärger m ehr gibt. 
A ber noch näherliegend sind eigentlich die Jn s ta n d h a l-  
tung sa rb e iten  am  Hof und den W irtschaftsgebäuden. 
D a  ist ein Stück Fußboden durchgemorscht, dort w ird  d as  . 
Scheunendach dem nächsten großen S tu rm  ein  Opfer 
b ringen  müssen, vielfach ist es da der B a u e r  m it seinem 
Gesinde, die den H andwerker ersetzen oder ihm  w enig­
stens beistehen müssen. Und wie steht es m it den M a ­
schinen. H a t m an ihnen  den Som m er ü ber die nötige 
Pflege angedeihen lassen können? D a muß m an sich nun  
im W in ter die Z eit nehm en und sie gründlich durchsehen 
und durchschmieren, und m an w ird  bei dieser G elegen­
heit auch au f diesen oder jenen Schaden stoßen. V ie l­
leicht kann m an ihn^ selbst reparieren, wenn nicht, dann 
geht es gleich zum Schmied d am it oder in  die R e p a ra ­
turw erkstätte , d am it sich nicht d o rt vor B eginn der F rü h ­
jahrsbeste llung  die ausbesserungsbedürftigen M aschinen 
anhäufen  und der Handwerker nicht weiß, wem er zuerst 
zu D iensten sein soll. D ie wichtigste A rbeit ist das D re­
schen, da sind ga r viele Hände dabei tä tig , auch spä ter­
h in  bedarf d a s  K orn  der P flege. Auch die Gespanne h a ­
ben keine R uhezeit, es g ilt H andelsdünger heranzubrin ­
gen oder K ohlen, Heu und S tro h  abzu liefern  oder a u s  
dem B a u ern w a ld  das Holz abzufahren.

V orerst m uß es aber erst gefällt werden. Diese und so 
manche A rbeit im Forst nehm en so manchen A rb e its tag  
in  Anspruch, so daß m an, w ill m an ü b e ra ll nachkommen, 
b a ld  erkennen w ird , daß die „W interpause" viel zu kurz 
ist. D a ist u n te r  den heutigen V erhältn issen  die M ö g ­
lichkeit, die polnischen H ilfskräfte  über den W in ter d a ­
zubehalten, außerordentlich zu begrüßen, zum al auch die 
L an d frau  dann und w ann  eine kleine R uhepause ein­
schalten soll, da  ih re r  doch im  F rü h ja h r  w ieder eine 
F ü lle  an d ere r A rbeiten  h a rrt. R uhepause ist 'auch n u r  
bildlich gem eint, die Instandsetzung der K leidung und 
Wäsche ist auch ein K apite l, d a s  im  S om m er g a r nicht 
in  A ngriff genom m en w erden konnte —  auch hier ist der 
W in terabend  willkommen. S o  geht d a s  A rb e its ja h r  des 
B au ern  und L an d w irtes  auch im W in te r  in  u n v e rän - 
der.em A usm aß  weiter, so daß von einer R u h e  oder von 
einem  Auskom m en m it fam ilieneigenen  oder ange­
stam m ten A rb e itsk räften  keine Rede sein kann. D er 
W in te r  dient der V orbereitung  zur neuen A rb e its ­
schlacht, und w er gründlich und  gu t vorbereitet, w ird  es 
im  F rü h ja h r  ein klein w enig leichter haben.

Wichtige Bestimmungen über das Verladen von 
Schlachtvieh.

Die H auptverein igung  der deutschen V iehw irtschaft 
h a t in  einer neuen A nordnung  wichtige B estim m ungen  
über d a s  V erladen  von Schlachtvieh erlassen. Z u r  V e r­
m eidung von unnötigen  V erlusten au f dem T ra n sp o rt

W n E W - l  lob MI!
R o m a n  v o n  B r u n o  S c h m i d t - T h i e l .
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(39. Fortsetzung.)

Kolodzi beh ie lt seine gebückte S te llu n g  fü r Sekunden 
bei. S e in  O h r lauschte zugleich nach dem H a u s  und  dem 
G a rten , indes sein Auge den Kopf über der Sessellehne 
festhielt. Aber in  den G ärten  blieb a lle s  still, im  Hause 
desgleichen —  und der M a n n  im  Z im m er rü h rte  sich 
nicht. E s  w ar, a ls  ob überhaup t nichts geschehen sei.

Kolodzi steckte die W affe ein, w andte  sich und über­
sprang  den W eg in  derselben Weise wie vorhin . W ieder 
n u r  die steinernen Einfassungen a ls  P fa d  benutzend, 
tauchte er, so schnell er es vermochte, in das Dunkel des 
G a r te n s  zurück. O hne daß sich e tw as Besonderes ereig­
nete, gelang te  er an  den ersten Z au n , überstieg ihn , 
suchte sich von neuem  den W eg durch die W ild n is  des 
anderen G arten s, überstieg den zweiten Z a u n  und stand 
wieder au f der einsam en S traße.

E r  eilte  w eiter, m it a lle r  erdenklichen Vorsicht U m ­
schau haltend —  und a ls  er nach kurzer Z eit d a s  stille, 
dunkle V iertel h in te r sich ließ und  in  eine b re ite , er­
leuchtete V erkehrsstraße einbog, konnte er vollkommen 
sicher sein, daß ihn keines Menschen Auge au f dem h in ­
te r  ihm  liegenden Wege beobachtet hatte .

E r  sprang au f eine S tra ß e n b a h n  und fu h r m it ih r  ein 
Stück der In n e n s ta d t entgegen. D an n  sprang er wieder 
ab, g ing  ein kurzes Stück zu F u ß  und  rie f danach e in

T ax i an . „ A n h a lte t  B ah n h o f, rasch!" befahl er dem 
C hauffeur.

I m  W agen  blickte er au f seine A rm banduhr. E s  sah 
a u s , a ls  überschlage er in Gedanken eine Möglichkeit, 
ohne daß er doch bestim m t m it ih r zu rechnen w agte.

A ls  d a s  A uto  vor dem B ah n h o f stoppte, w arf er dem 
C hauffeur d a s  bereitgehaltene Fahrge ld  in  die Hände, 
e ilte  in  die Halle, n ah m  eine B ahnsteigkarte  und rannte 
in  vollem  L au f die T reppen  h in au f.

M i t  einem schnellen Blick übersah er die Züge.
E in  D -Zug fu h r eben ein  —  ein Personenzug schien 

schon vor einer W eile angekommen —  ein  D -Z ug nach 
W ien stand zur A b fah rt bereit —  und ein w eiterer D- 
Z ug, der eingeleg t w urde und n u r  b is  München fuhr, 
w a r angezeigt. D ieser letztere sollte in  einer V ierte l- 

■ stunde abgehen, er stand jedoch noch nicht au f dem G leis.
O hne sich zu verweilen, ging Kolodzi a n  dem W ien er 

Z ug  en tlan g . E r  suchte m it scharfen A ugen au f dem 
B ahnsteig  um her, w arf auch o ftm a ls  e inen  scheelen 
Blick von außen  in  die Abteile, aber er schien nicht zu 
finden , wonach er ausspähte. E r  gelangte b is  nach vorn 
zur Lokomotive, machte kehrt und  g ing w ieder zurück. 
Und ehe er seine M u ste ru n g  von neuem beg innen  konnte, 
schlugen die letzten T ü ren  zu und der Z u g  zog an .

Kolodzi ließ ihn an  sich vorüberro llen , zuckte, wie im  
Gespräch m it sich selbst, die Achseln und m u rm elte : E s  
w a r ja  auch kaum noch d a m it zu rechnen.

E r  w anderte  den B ahnsteig  w ieder h in au f, kam zu den 
S perren , blickte sich unschlüssig um , und ging d an n  b is 
zum A nfang des S te ig es, von dem der M ünchner S o n ­
derzug ab fah ren  sollte. D a s  G leis w a r  noch verödet und

der S te ig , den Kolodzi fast b is  zum E nde hin übersehen 
konnte, noch völlig leer. A ber h in te r  ihm  schleppten nun 
doch bereits die ersten R eisenden ih re  K offer heran.

Kolodzi beobachtete sie einen Augenblick, da sie a b e r  
noch vereinzelt blieben, schritt er schließlich den leeren  
S te ig  h in u n te r. E r  kam b is  zu einer S te lle , an  der ein 
p a a r Gepäckkarren zu einem tu rm a rtig e n  A ufbau  über- 
einandergestapelt w aren , machte h a lt  und drehte sich 
w ieder um . Und es w a r e in  re in  zufälliger Blick, den 
er dabei über die Gepäckkarren g leiten  ließ —  aber er 
fesselte seinen Fuß  doch m it einem Ruck a n  den Boden!

H in ter dem K arrenstape l stand e in  M a n n  —  u n d  d e r 
starrte  ihm  jetzt m it so entsetzten, aufgerissenen Augen 
in s  Gesicht, a ls  sähe er ein  Gespenst!

Kolodzi ha tte  seine eigene Überraschung o ffen b ar 
schnell überw unden, und er schien auch d a s  Entsetzen des 
an d ern  begreifen zu können, denn er t r a t  jetzt m it einem 
dünnen  Lächeln au f ih n  zu und  sagte:

„Doch, ich b in ’s, E b b e rt —  S ie  sehen richtig? Dachten 
S ie , ich säße jetzt m it e in e r K ugel im  Kopf an m einem  
Schreibtisch?"

„ S ie  sind ni cht . . .  to t? “ E bbert starrte  Kolodzi noch 
im m er an, aber d a s  Entsetzen begann allm ählich a u s  
seinem Blick zu weichen. U nd plötzlich a tm ete  er auf, 
so stark und befreit, a ls  fielen  R iesenlasten von ihm ab . 

„ S ie  sind nicht tot! Ich habe S ie  nicht getro ffen!“ 
Kolodzi m aß ih n  m it schmalen Augen.
U nd langsam  und b e to n t an tw orte te  er:
„R ein  —  mich haben  S ie  nicht getroffen .“
I n  seiner S tim m e  w ar e tw as, w as E b b ert wie e in  

E ishauch an rü h rte . (Fortsetzung fo lg t.)



F r e i ta g  den 18. Oktober 1940 „ B o t e  v o n  d e r  ?> bbs" S e ite  7

Für die Hausfrau
Die Erkältungsgefahr steht vor der Tür.

Die nasse Jah resze it ist gekommen und m it ih r die Gefahr 
der E rkältung. D a heißt es auspassen und vorbeugen! Besondere 
Beachtung erfordert die K leidung des K indes. Die w arm en Schul- 
räum e verlangen eine nicht zu 'warme Kleidung, denn wenn das 
Kind schwitzt und in Z ug lust kommt, kann die schönste E rkältung  
fertig  sein. M an  gebe also leinen K indern für den Schulweg 
w arm e Kleidung, die sie in den Schu lräum en  ablegen können. 
F e rn e r ist es unbedingt notwendig, das; das Kind die Schule m it 
trockenen Füßen erreicht. Überschuhe. Einlegesohlen, die m an aus 
alten  Stoffresten oder Pappdeckeln im m er w ieder selbst schneiden 
und erneuern kann. schützen vor Nässe. Ebenso muß die M u tte r 
auf die Füße des Kindes achtgeben, wenn es au s  der Schule 
kommt. S o llten  sie naß sein. so em pfiehlt sich ein w arm es F u ß ­
bad. ein tüchtiges Frottieren  und Wechsel von S tru m p f und 
Schuh. Über Nacht werden die Schuhe m it der S o h le  nach oben 
getrocknet, unter H erausnahm e der Einlegesohlen. Aber man 
d a rf sie nicht zu nahe an den Osen stellen, denn Leder. G um m i 
und  Werkstoff der S ohlen  brechen bei zu großer Hitze.

Is t  bereits eine E rkältung  im Gange, dann läß t m an sein 
K ind lieber einen T ag länger zu Hause. Bei leichter Erkrankung 
kann m an m it H au sm itte ln  der E rkältung  entgegentreten. M an  
läß t das Kind un ter Anw endung eines schweißtreibenden Tees 
oder einer heißen Z itronenlim onade schwitzen. Auch ein H als- 
umschlag ist anzuraten . Vielfach w ird ein schleimlösendes M itte l 
notw endig sein. wozu sich S a lbeitee  zum Gurgeln gut eignet. L au ­
w arm es Eurgelw asser m it essigsaurer Tonerde (ein Eßlöffel auf 
e in  W asserglas) oder m it Wasserstoffsuperoxyd in gleicher Z u ­
sammensetzung desinfiziert den H als. Schnupfentaschentllcher müs­
sen oft gewechselt werden und dürfen nicht herumliegen. T r i t t  
nennensw ertes F ieber ein, so soll man schnell den A rzt zu R ate  
ziehen.

I m  übrigen lehre m an das Kind. nicht vom Frühstücksbrot 
des Schulkameraden abzubeißen, nicht seine M undharm onika zu 
benutzen und dergleichen. Dagegen sorge man für häufiges W a­
schen der Hände, für ein A uslü ften  der Schulkleidung, überhaupt 
fü r  Sauberkeit.

Täglicher Abwasch vereinfacht und erleichtert.
Die Erleichterung des täglichen Abwaschs beginnt dam it, 

daß m an zunächst einm al Sorge träg t, daß sich gar nicht so viel 
Geschirr anhäu ft. Und das läß t sich beim Kochen sehr leicht ein­
richten. Nicht wie die meisten H a u sfrau en  nehmen w ir tausender­
lei Lösfel, Messer, G abeln. T eller in Gebrauch, w ährend w ir 
kochen, sondern w ir stellen uns einen einfachen Teller neben den 
Herd oder Gaskocher. A uf diesen legen w ir eine G a rn itu r, be­

stehend a u s  folgendem: einfacher Küchenlöffel, eine ebensolche G a­
bel und ein Küchenmesser. D as  reicht zum Kochen vollkommen 
aus. Ob w ir nun  die Suppe, das Gemüse oder Fleisch um rühren 
im m er tu t es dieser eine Lössel und immer genügt das bereit­
gelegte Gerät. V ertragen sich die einzelnen um zurührenden S p e i­
sen nicht m iteinander, so ist es eine Kleinigkeit, den betreffenden 
Löffel un ter der W asserleitung abzuspülen, dam it er für eine 
andere Speise verw endbar ist. D as  gleiche g ilt für Suppen- und 
Eemllsekellen. die ebenfalls ihren Platz während des Kochens auf 
dem bereitgestellten Teller angewiesen bekommen. W ie oft sucht 
man sonst plötzlich e tw as zum U m rühren oder Kosten, findet 
nichts Passendes und greift immer wieder nach einem neuen Löf­
fel. S o  kann man im Lause eines V orm ittages ein ganzes R egi­
ment von Koch- und P rob ierlö ffe ln  ansammeln, die alle wieder 
abgewaschen werden müssen.

Eine andere E rsparn is  von Geschirr ist folgende: Teller, auf 
denen n u r trockene Brösel liegen, ebenso Untertassen stellt man 
nicht erst aufeinander mit dem schmutzigen, fettigen Geschirr, denn 
do rt werden sie erst aus der Unterseite vollkommen abwaschrerf. 
Die praktische H ausfrau  aber wird beim A bräum en Sorge tragen, 
daß das fast saubere Geschirr m it dem fettigen nicht in B erüh­
rung kommt. S ie  n im m t einen sehr gut ausgewaschenen und gut 
ausgedrückten Abwaschlappen und reib t dam it die Untertassen 
■und kaum benutzten T eller ab. D ann trocknet sie m it dem K ü­
chentuch nach und kann das Geschirr sofort wieder in den Schrank 
stellen. S o m it ist wieder ein gut T e il des bisherigen großen A b­
waschs gespart.

V or allem aber kann m an sich den großen Abwasch nach dem 
M ittagessen, über den doch jede H ausfrau  stöhnt, erleichtern und 
verkleinern, indem man während des Kochens a ll das wegwäscht, 
w as nicht zum Essen gebraucht wird. wie Holzbretter, nicht mehr 
gebrauchte Töpfe, Siebe. Reibeisen usw. S o  viel Zeit hat man 
im m er, während das Essen kocht. I s t  das M ittagessen dann 
vorüber, so ble ib t n u r ein kleiner T eil Abwasch übrig, nämlich 
die Teller. Bestecke und Töpfe, die gerade zum M ittag b ro t ge­
braucht wurden. I n  einer kleinen halben S tunde  ist der so ge­
fürchtete Abwasch dann fertig. I n  A usnahm efällen, in denen die 
H a u sfrau  verhindert ist. den Abwasch gleich nach Tisch zu besor­
gen. stellt sie a lles Geschirr in eine Schüssel m it kaltem Wasser. 
D ann ist der Abwasch auch noch einen T ag später eine Leichtig­
keit. Messer natürlich dürfen nicht in Wasser gelegt werden, son­
dern man wischt sie tüchtig an P a p ie r ab und legt sie beiseite, 
b is  m an zum Abwaschen kommt.

Nach dem Abwasch wäscht m an den Abwaschlappen gleich
einem Stück Wäsche sorgfältig aus. E r  ist dann fü r das Kaffee­
geschirr wieder so verwendbar wie angegeben. J a ,  sogar die
Kaffeetassen brauchen nicht in den großen Äbwaschkübel w andern; 
sie lassen sich meist unter der W asserleitung bequem abspülen.

Den fettigen R and an der Schüssel schmiert man nicht in die
Lappen, sondern wischt ihn m it einem Stück P a p ie r sorgfältig ab.
D a s  spart Seife und Soda. H. v. L.

Kreuzworträtsel
Die Auslösung erscheint am 31. Oktober.

müssen beim Versand von Schlachtvieh in der E isenbahn, 
m it K raftw agen  oder m it sonstigen Fahrzeugen gewisse 
grundsätzliche B estim m ungen e ingehalten  werden, ü b e r­
fü tte rte  T iere  dü rfen  nicht verladen werden. E s  darf 
außerdem  u n m itte lb a r  vor dem E in lad en  kein K ra f t­
fu tte r gefü ttert werden. Hackfrüchte dürfen nicht im  W a ­
gen en th a lten  sein. B eim  V ersand in gedeckten W agen 
einer E isenbahn müssen je nach W itte ru n g  und B e la ­
dung ein oder zwei T llrg itte r  eingesetzt und Luftklappen 
offen sein. Großvieh m uß bei gleichzeitiger V erladung  
m it  Ju n g v ieh , K ä lb ern  u n te r  3 M o n a ten , Schweinen 
oder Schafen in einem W agen durch d auerhafte  Ver­
schlaggitter abgesondert sein. B u llen  müssen ang eb u n ­
den und von jeglichem Vieh m it V erschlaggitter abge­
tren n t w erden. Schw eine müssen von anderen  V ieh­
a rte n , E b er und Schafböcke von weiblichen T ie ren  durch 
V erschlaggitter abgetren n t werden. Ebenso m uß jede 
K uh m it dem zu ih r gehörenden saugenden K a lb  abge­
g itte r t  w erden. U n te rw eg s geborene K älber sind m it 
dem  M u tte r t ie r  bei der nächsten G elegenheit abzug it­
tern. D ie W agenböden sind zur Verm eidung von U n fä l­
le n  m it E instreu zu versehen.

B eim  V ersand von Schweinen, K ä lb ern  und Schafen 
müssen sich sämtliche in  einem W agen verladenen T iere 
gleichzeitig legen können. B eim  Versand von Schwei­
nen in  E isenbahnw agen dürfen  gewisse Höchstzahlen 
nicht überschritten werden, z. B . in  einbödigen W agen 
m it e iner Bodenfläche von 21 Q u a d ra tm e te r  40 Schweine 
im  Durchschnittsgewicht von 100 K ilog ram m , in  einem 
zw eibödigen W agen  bei 21.3 Q u a d ra tm e te r  Fläche eines 
B o d en s 72 Schw eine im  Durchschnittsgewicht von 100 
K i l o g r a m m . ___________

W ochenschau a u s  aller Welt
A dm ira l S ta a ts r a t  von T rotha, T räg e r des Goldenen E hren­

zeichens der N S D A P ., ist am  ill. ds. nach kurzer schwerer Krank­
heit gestorben. Adolf von T ro tha , am  1. M ärz 1868 in Koblenz 
geboren, w ar der verdienstvolle Stabschef A dm iral Echsers in der 
Skagcrrakschlacht und wurde m it dem Orden P o u r le M e n te  a u s ­
gezeichnet. E r  leitete jetzt den Reichsbund deutscher Seegeltung 
und w ar E hrenführer der M arine-H itlerjugend. I n  Anwestv- 
heit des F ü h re rs  fand am  15. ds. vor dem E hrenm al U nter x-n 
Linden 'in  B erlin  das feierliche S ta a tsb eg räb n is  fü r A dm iral 
von T ro th a  statt. D er Oberbefehlshaber der K riegsm arine G roß­
ad m ira l von R aeder würdigte in einer kurzen Traueiansprache 
die großen Verdienste des Verstorbenen, dessen sterbliche Hülle 
anschließend zu1 ' Beisetzung nach Glienicke überführt wurde.

K oburg  beging am  S onn tag  die 18. W iederkehr des Tages, an 
dem Adolf H itler zum ersten M al außerhalb M ünchens m it en t­
ro llte r Hakenkreuzfahne durch die S traß en  einer deutschen S ta d t 
marschierte und den roten T erro r brach. I m  M itte lpunk t der 
von der S A . veranstalteten Feierstunde im historischen Festsaal 
der H osbräuhausgaststätten  stand eine Rede des G auleiters 
W ächtler.

Dieser Tage wurde dem N a tio n a lp re isträg e r und Schöpfer 
Des deutschen V olksw agens D r. Ferdinand Porsche eine neue 
E hrung  zu te il: E r wurde zum außerordentlichen Professor der 
Technischen Hochschule in S tu t tg a r t  bestellt. D r. Porsche weilte 
kürzlich in den S teyr-W erken, wo ihn Generaldirektor Doktor 
M eindl durch die neuen W erksanlagen führte. Bekanntlich hat 
D r. Porsche nach dem W eltkrieg mehrere J a h re  erfolgreich in 
S te y r  gearbeitet und wesentlich dazu beigetragen, den S teyr- 
W agen 'W e ltru f  zu verschaffen.

Aus Schloß Ploschkowitz bei Leitmeritz wurde am 10. ds. durch 
Rcichssiziehungsm inister Rust die Nationalpolitische E rziehungs­
ansta lt Sudeten land  eröffnet. An der Feier nahm en u. a. G a u ­
leiter und R eichsstatthalter Konrad Henlcin, der Inspekteur der 
N ationalpolitischen E rziehungsanstalten S S .-O berg ruppen füh rer 
Heißmeyer sowie zahlreiche V ertre te r au s  P a rte i, S ta a t  und 
W ehrmacht teil. Reichserziehungsm inister Rust w ies in seiner 
Ansprache an die Iu n g m an n e n  darauf hin, daß die N a tio n a lp o li­

tischen E rziehungsanstalten anerkannt seien a ls  ein Stück der 
K raft, die Deutschland mitformen will, indem sie sich selbst fo r­
men läß t. Die besondere Aufgabe der Nationalpolitischen Erzie­
hungsansta lten  sei es, Führerpersönlichkeiten heranzubilden, denn 
v o n 'd e r Frage, ob w ir eine Fllhrerschicht schassen können, hänge 
die Zukunft ab. M it dem Ausblick auf die großen Aufgaben, die 
der Jugend einst m it der Übernahme des E rbes Adolf H itle rs  
gestellt sind, kennzeichnet der M inister abschließend zugleich die 
Größe der Aufgaben, die die Erziehung erhalten  hat.

I n  Reichenberg wurde am Sonn tag  in feierlicher Weife die 
Sudctendeutjchc A nstalt für Landes- und Volksforschung im 
Goethe-Heim eröffnet. Hauptaufgabe dieser A nstalt ist es, die 
Sudetenländer und ihre V ergangenheit un ter Berücksichtigung 
der namentlich gegen Osten und Südosten angrenzenden Landschaf­
ten zu erforschen und die Ergebnisse der Forschung darzustellen. 
Dabei ha t sich das besondere Augenmerk der Beziehungen dieser 
Länder dem Deutschen Reich und Volk zuzuwenden.

Eine unglaubliche Dreistigkeit konnte wieder einm al eindeutig 
en tla rv t werden. Nach einer amtlichen englischen M eldung vom 
10. Oktober sollen sich angeblich 1770 kriegsgefangene englische 
So ldaten  in Deutschland und I ta l ie n  befinden. Tatsächlich befin­
den sich allein in deutscher Gefangenschaft 1550 britische Offiziere 
und 35.500 Unteroffiziere und M annschaften.

I n  P a r i s  wurde kürzlich im kleinen P a la is  eine sogenannte 
Freim aurerausstellung eröffnet, in der das ganze F re im au re r­
wesen und -Unwesen der Öffentlichkeit zugänglich gemacht wird. 
D as  gesamte M ate ria l der Logen „Grand O rien t de F rance", 
„G rand Loge de F ran c e "  und „Gemischte Loge von R ouen" ist 
zusammengetragen worden, um der Öffentlichkeit e inm al einen 
Überblick über das T reiben dieser geheimen Sekte zu geben. Die 
Ausstellung findet äußerst regen Zuspruch. Allein am  ersten A u s­
stellungstag wurden mehr a ls  10.000 Besucher verzeichnet.

Die Hafenpolizei von M arseille h a t die Flucht einer verdäch­
tigen Jacht verhindert, aus der sich 22 Personen ohne A usw eis , 
darun ter mehrere Juden  und A usländer, befanden. M an  g laubt, 
einer O rganisation  auf die S p u r gekommen zu sein, die A u s­
ländern und Franzosen, die au s  politischen oder strafrechtlichen 
Gründen mit den französischen Behörden in Konflikt stehen, zur 
Flucht ins A usland  verhalf. Einige Festgenommene sagten 
aus, sie hätten  sich nach England begeben wollen. W eitere V er­
haftungen stehen bevor.

W ie stets zu B eginn der herbstlichen Regensälle ist auch jetzt 
der Vesuv wieder aktiv geworden. S am stag  abends ist ein T eil 
des E ruptionsherdes eingestürzt, woraus sich die Lava in den 
oberen K ra te r ergoß. So fo rt gemachte Feststellungen haben er­
geben, daß irgendwelche Gefahr fü r die umliegenden Ortschaften 
keineswegs besteht, doch bietet die verstärkte T ätigkeit des Ve­
suvs vor allem nachts ein herrliches Schauspiel.

Exkönigin W ilhelm ina von Holland ha t der britischen Luft- 
waise einen namhaften B etrag  zur V erfügung gestellt. W ie sich

W a a g r e c h t :  2 Gebirge in Kleinasien, 3 Nebenfluß der 
E lbe, 5 N ahrungsm itte l, 6 Weltgegend (abgek.s, 7 B lutgefäß, 
9 K ürperorgan, 11 S ta d t in der Schweiz, 13 Getränk, 14 G elände­
form, 15 V iehfutter, 18 B rettspiel, 20 fruchtbare S telle  in der 
Wüste, 23 Eeländeform , 24 Getränk.

S e n k r e c h t :  1 S ta d t in N ordholland, 3 Küchengerät, 4
H austie r, 7 Tageszeit, 8 T ite l, 9 nordische G öttin  des T oten­
reiches, 10 H austie r, 12 H austie r, 16 Z iehm utter, 17 Taufzeuge, 
19 K artenb la tt, 21 Parte ig liederung , 22 großes Wasser.

A uflösung des K reuzw orträtsels vom 4. Oktober.
W a a g r e c h t :  4 K iel, 6 S p u r , 7 O live, 8 S am t, 10 Eber,

12 A rm , 14 I l t i s ,  15 Erbse, 16 T a t, 18 S ieg , 21 Erle, 23 Acker.
24 R ies, 25 Zehe.

S e n k r e c h t :  1 L ira , 2 Geier, 3 Auge, 5 Lot, 6 See, 9
M otte, 11 B iber, 12 Ast, 13 M et, 14 Anker, 19 I b is ,  20 G as,
21 Erz, 22 Lehm.

diese Spende gegen das holländische Volk ausw irk t, beweisen die 
M eldungen über Bom benangriffe aus holländisches Gebiet in der 
Nacht zum S am stag , bei denen eine Reihe von W ohnhäusern 
schwer beschädigt und zum T eil zerstört wurden. S ieben H ol­
länder wurden getötet und m ehrere te ils  schwer verletzt.

I n  welchem Matze die Heckenschützenorganisation der b r i t i­
schen Heimwehr zu einer w ahren Landplage geworden ist, bewei­
sen folgende V orfälle : V or dem Gericht in B illericay  hatte sich 
ein Angeklagter zu verantw orten , der trotz seiner 62 J a h re  noch 
in die britische Heckenschlltzenarmee aufgenommen und m it einer 
Schußwaffe ausgerüstet worden war. I m  Laufe eines S tre ite s  
ha t er zwei andere H eim w ehrm änner erschossen. D as  Gericht ha t 
zu klären, ob es sich dabei um  leichtfertiges Umgehen m it der Schuß­
waffe oder gar um vorsätzlichen M ord handelt. E in  H eim w ehr­
m ann P e rry  au s  Essex, der nach der üblichen ungenügenden 
A usb ildung  dieser Heckenschützen m it einem Gewehr ausgerüstet 
worden w a r , ' hat au s  Fahrlässigkeit seine eigene F ra u  erschos­
sen. W ieder ein Opfer au s  einer nicht endenden Liste. Eine w ei­
tere Geschichte von der b lindw ütigen Schießwut der Heimwehr 
weiß „Evening. S tandard" zu berichten. E in  Posten dieser Hecken­
schützenorganisation glaubte einen M ann  zu erkennen, der auf sei­
nen A nru f sich nicht rüh rte  und nicht herankam. E r schoß d a rau f­
hin und sah zu seinem Entsetzen, daß dieser M ann  — explodierte. 
E s  handelte sich nämlich um  einen großen Benzinbehälter.

E in  tragikomisches E reign is, das sich am  R ande des gewaltigen 
Kam pfes um England abgespielt hat, gibt der „Evening S ta n ­
dard" wieder. D as B la tt berichtet, daß bei einem deutschen L u ft­
angriff vor einiger Z eit das H aup tquartie r der tschechischen 
Em igranten  in London getroffen worden sei, so daß eine ganze 
Reihe von tschechischen „K abinettsm itg liedern" ausziehen mußte. 
D er H err „Außenm inister" habe sein „A u sw ärtig es  A m t" in  ein 
Schlafzimmer eines benachbarten H otels verlegen müssen, w äh­
rend andere „M inister" beim „Präsidenten" Zuflucht fanden. 
„Evening S tan d ard "  fügt m it einem A nslug von G algenhum or 
hinzu, diese Tschechen seien vorher sochn in P rag , P a r is ,  T o u rs  
und Bordeaux „außer Aktion" gesetzt worden.

Fast täglich berichten die englischen B lä tte r  über neue F ä lle  
von P lünderungen  in  beschädigten Gebäuden. M eist sind es M it­
glieder der Londoner Luftschutzorganisation, die sich derartige V er­
brechen zuschulden kommen lassen. Jetzt standen wieder, wie 
„D aily  M irro r"  berichtet, zwei Angehörige einer F rau e n h ilfs ­
organisation (A .T .S .) vor Gericht, die in  K ent in einem Gebiet, 
das L uftangriffen ausgesetzt war, eine Reihe von Gegenständen 
au s  H äusern gestohlen hatten.

I n  der Gegend von London, so meldet R euter, ereignete sich 
am  S am s ta g  abends ein Eisenbahnunglück, a ls  ein Schnellzug, 
der von Liverpool kam, bei der F a h r t  durch einen B ahnhof en t­
gleiste. Die Z ah l der O pfer b e läu ft sich nach englischen M eldun­
gen aus 9 Tote und 6 Verletzte. Uber die näheren Umstände des 
Unglücks berichtet R eu ter : „M an  g laub t, daß der U nfall auf einen 
Gepäckkarren zurückzuführen ist, der vom Bahnsteig auf die Gleise 
fiel." M it dieser E rk lärung  bekommt das Unglück e tw as Geheim ­
nisvolles. Vielleicht lüftet sich das G eheim nis, wenn R eu ter der 
F rage  auf den G rund  geht, ob zu der Zeit, a ls  der U nfall sich

D ie  g u t e  B e z u g s q u e l l e
Autoreparaturen, Garage
H ans K rö lle r, U n terer S ta d t ­

platz 44 und 3, T el. 113. A uto- 
und M asch inenrepara tu r, B en ­
zin- und O lstation. Fahrschule.

Baumeister
C a r l Deseqve, A do lf-H itle r-P l. 

18, Tel. 12. S tad tbaum eister, 
Hoch- und E isenbetonbau. 

Friedrich Schrey, Pocksteinerstr. 
24— 26, Tel. 125. B au- und 
Z im m erm eister, Hoch- u. Eisen- 
betonbau, Z im m erei, Säge.

Buchbinder
Leopold Nitsch, Hörtlergasse 3. 

Bucheinbände und K artonagen .

Buchdruckerei
Druckerei W aidhosen n. d. Hbbs 

Leopold S tum m er, Aüolf- 
H itler-P latz  31. Tel. 35.

Drogerie, Photo-Artikel
Leo Schönheit», P a rfü m erie , F a r ­

ben, Lacke, P in se l, F il ia le  U n­
terer S tadtp la tz  11.

Essig
Ferdinand P fa u , Eärungsessig- 

erzeugung, W aidhofen a. d. Y., 
Unter der B u rg  13. N a tu r­
echter E ä ru n g s-, Tafel- und 
Weinessig.

Feinkosthandlungen
Josef Wüchse, 1. W aidhosner 

Käse-, S a la m i- , Konserven-, 
Südfrüchten-, Spezerei- und 
D elikatessenhandlung.

Installation, Spenglerei
W ilhelm  Blaschko, U ntere  S ta d t  

41, Tel. 9li. G as-, W asser- und 
H eizungsanlagen, H aus- und 
Küchengeräte, E te rn itro h re .

Jagdgewehre

V al.R osenzops, P räzisions-B üch- 
jettmacher, A d o lf-H itle r-P lah  
16. Z ielfern roh re , M u n itio n . 
R ep a ra tu ren  ralch und billig.

Kranken-Versicherung

W iener Wechselseitige K raulen  
Versicherung, Bez.-Insp. Joses 
K inzl, W aiühosen a. d. 2>bbs- 
Zell, M oysesstraße S. F e rn ­
ru f 143.

Strassen- und Tiefbau

Dominik C ainclli, Zell a. d. 2)., 
Sandgasse 2, em pfiehlt sich für 
alle A rten  von S traß en - und 
W eganlagen, K analisierungen 
und S teinbrucharbeiten.

Versicherungsanstalten

„Ostm ark" Vers. A E . (ehem .B un- 
desländer-V ers. A E .), Ge­
schäftsstelle: W alte r Fleisch-
anderl, K railhos N r. 5, X .  166.

Ostmärkische V olkssiirsorge emp-
siehlt sich zum Abschluß von 
Lebensversicherungen. V er­
tre tu n g  K a rl Praschinger, 
W aidhofen  a. d. P b b s , P len - 
kerstraße 25.

W iener Städtische — Wechsel­
seitige — J a n u s .  Bez.-Insp. J o ­
sef K inzl, W aidhofen a. d. 
Pbbs-Z ell, M oysesstraße 5, 
F e rn ru f  143.

l

N ur wer wirbt, 
wird beachtet!
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ereignete, nicht wieder einm al deutsche Flieger über England w a­
ren und auch die Gegend heimsuchten, in der der Schnellzug au s  
Liverpool au s  dem G leis sprang,

2m  Zusam m enhang m it M eldungen über schwere B rand ­
schäden in einem großen Sägewerk von Ankarsvik erscheint eine 
neue Brandm eldung au s  Schweden von besonderem Interesse. 
Wie „$agens_ N yheter" m itte ilt, brannte die H olzveredlungs­
fabrik in Karsta am 10. ds. b is  auf die G rundm auern  nieder. 
Die ganze Fabrik  m it Maschinen, Halbfertigfabrikaten und Holz­
lager sei ein R aub  der F lam m en geworden. I n  einer S tunde 
seien sämtliche Gebäude der Fabrik, Sägewerk, Schreinerei und 
Trockenschuppen niedergebrannt. Über die Ursache der B ran d ­
katastrophe herrscht hier ebenso wie beim B rand  von Ankarsvik 
völlige Ungewißheit.

I n  der Nacht vom Sonn tag  auf M ontag  stießen im dichten Ne­
bel nördlich der schwedischen In se l O lland, etwa 15 M inu ten  ent­
fernt von Hoegbp, der finnische D am pfer „Poseidon" und die in 
Göteborg beheimatete schwedische „H ollandia" zusammen. Durch 
die Wucht des A npralls wurde die „H ollandia" so schwer leck­
geschlagen, daß sie sofort sank, während der D am pfer „Poseidon" 
seine F a h rt nach Stockholm fortsetzen konnte. B on der 22köpfi- 
aen Besatzung des schwedischen D am pfers „H ollandia" konnten 
bisher nu r 9 M ann  gerettet werden. D er finnische D am pfer „ P o ­
seidon" blieb noch zwei S tunden  nach der Katastrophe am  U n­
fa llso rt, es gelang ihm aber nicht, mehr a ls  die gemeldeten neun 
M ann der Besatzung des untergegangenen schwedischen D am pfers 
zu retten. 13 M an n  werden verm ißt und es besteht nur wenig 
Hoffnung, daß sie sich gerettet haben. Die Katastrophe ha t sich 
so schnell ereignet, daß es nicht möglich w ar, das R ettu n g s­
boot rechtzeitig herunterzulassen.

D ie in le m e sb u rg  in einem jüdischen V erlag in deutscher 
Sprache erscheinenden Zeitungen „Tem esvarer Z eitung", „Neue 
Zeitung" und _ „ Illu s trie rte r Sonn tag" wurden wegen ihrer 
dauernden Versuche, die deutsch-rumänischen Beziehungen durch 
Hetzmeldungen zu vergiften, endgültig verboten.

Die rumänische Regierung ha t durch Anweisung an die 
Petroleumgesellschaften Vorsorge dafür getroffen, daß die Öl- 
lieferungen nach Griechenland und der Türkei das A usm aß der 
in den F riedensfahren  abgewickelten Geschäfte nicht übersteigen. 
W ährend des K rieges und vor allem in den letzten M onaten  w ar 
der Ankauf von rumänischen Erdölprodukten durch griechische und 
türkische U nternehm ungen um ein Vielfaches der früher geliefer­
ten M engen gestiegen, w as m it dem Verbrauch beider Länder 
nicht im Einklang steht.

An der Schwarzmeer-Küste zwischen T irobo lu  und Eireson 
kenterte ein größeres Segelboot infolge Ü berlastung und sank. 33 
Passagiere ertranken. D as Unglück ereignete sich nachts bei star­
kem Seegang. N u r m it M ühe gelang es, 10 Menschen zu retten, 
darunter den K ap itän  des Segelbootes, der sofort verhaftet 
wurde, weil er eine Überzahl von Passagieren an B ord genommen 
hatte.

Die italienische Presse verzeichnet eine Nachricht au s  Alge­
e iras, wonach m an au s  G ib ra lta r ersahren habe, daß ein eng­
lisches Schlachtschiff und vier Zerstörer au s  dem M ittelm eer in 
G ib ra lta r  eingetroffen sind, um repariert zu werden. Die N a­
men der beschädigten Einheiten sind nicht bekannt, weil sie über­
m a lt worden sind.

Aus der In se l C ypern ist kürzlich ein großer unterirdischer Ö l­
tank auf geheimnisvolle Weise in B rand  geraten und vollkom­
men ausgebrann t. I n  derselben Nacht wurde, wie die italienische 
Presse meldet, die moderne und erst kürzlich fertiggestellte Ö l­
leitung zur direkten Versorgung der Schiffe durch eine Bombe 
zerstört. Von den T ä te rn  wurde keine S p u r  gefunden. Die Wach­
posten wurden verhaftet und dem M ilitärgericht übergeben, Die 
britische Polizei stellt Nachforschungen nach einer antibritischen 
O rganisation aus C ypern an und setzte eine Sum m e von 800 
P fund  zur Entdeckung des A nführers dieser O rganisation aus.

Die ägyptische W afd -P arte i droht, la u t „Messagero". den 
britischen M ilitä rbehörden  m it einer Aufforderung zum bürger­
lichen U ugehorsam ,als  Protest gegen ein zehntägiges Redeverbot 
in der Öffentlichkeit. Die W afd-Führer hatten  in einer öffent­
lichen V ersam m lung gegen ein neues Gesetz der ägyptischen Re­
gierung protestiert, das unter dem Druck der englischen M il i tä r ­
behörden ausgegeben wurde und das diejenigen, die sich eine K ri­
tik an englischen Amtspersonen oder englischen Methoden e rlau ­
ben, m it K onzentrationslager bestraft. E in  derartiges Lager 
wurde schon bei Undagh, einer M alaria-G egend ohne Trinkwasser, 
eingerichtet.

W ie au s  N eu-D elhi gemeldet w ird, sind bei dem Vorgehen 
englischer M ilitä rpo lize i gegen eine demonstrierende Volksmenge
sechs Personen getötet, 60 schwer und zahlreiche andere leicht ver­
letzt worden.

E in  unerkannt_entfom m ener T ä te r verübte am M ontag  abends 
in dem von den Jap an ern  besetzten T eil Schanghais ein A tten ta t 
aus japanische Offiziere. D er A tten täter gab auf mehrere im 
D ienstauto fahrende Offiziere einen Schuß ab, der die Windschutz­
scheibe durchschlug und den japanischen C hauffeur leicht verw un­
dete. Japanisches M il i tä r  nahm  sofort umfangreiche A bsperrun­
gen vor, alle Brücken über den Sutschaugraben wurden geschlos­
sen. Die japanischen Behörden beurteilen den F a ll im Zusam ­
m enhang m it früheren A ttentaten  a ls  sehr ernst.

M eldungen a u s  N ew port zufolge fand in D etro it die G rund­
steinlegung einer neuen Fabrik der Fordwerke statt, die ab M ärz 
1941 ihre P roduktion  aufnehmen soll. S ie  soll jährlich 4000 
D ubbele-W asp-Pratt- und W hithey-,Flugzeugmotoren herstellen. 
Die m it einem Aufw and von 11 M illionen D ollar zu errichtenden 
A nlagen stellen einen neuen T yp des Industriebetriebes dar, „der 
auf G rund der E rfah ru n g  dieses Krieges entwickelt w ird“’. Die 
Fabrikanlagen werden vollständig fensterlos sein zwecks „Unsicht­
barkeit bei Nacht".

Die alljährliche feierliche Begehung des Todestages des süd­
afrikanischen F reiheitskäm pfers K rüger wurde von den E n g län ­
dern in diesem Jah re  untersagt. Die E ngländer haben Polizei-

und Truppenverstärkungen in alle südafrikanischen Zentren ge­
schickt. Die englische Bevölkerung verschanzte sich in diesen Tagen 
in ihren Häusern. Der M inisterpräsident S m u ts  zog sich unter 
dem Schutz von britischen Truppen in sein L andhaus zurück.

„W eißt D u, eben w ar ich ein paar Tage verheiratet, da brach 
der K rieg a u s  “ — „ J a ,  ja , das tu t  er meistens.“

Z u  Im m an u e l K an t !am einm al ein junger M ann  und bat 
den Philosophen, ihm  einen R at für das ganze Leben mitzugeben. 
„D as soll gern geschehen!" antw ortete der Philosoph. „Also 
merken S ie  sich: Im m er, wenn S ie  Lust zum Reden haben, 
schweigen S ie !“

A ls  sich der alte W rangel eines T ages seine W ohnung genauer 
ansah, kam ihm  sein Speisesaal recht öde vor. E r  beschloß, sich 
einige Ahnenbilder Hinmalen zu lassen, und ließ auch gleich einen 
P o r trä tis ten  kommen. A ls dieser einige B ilder der V orfahren 
W rangels  verlangte, sagte die Exzellenz: „Hab ick nicht! Da 
m alen 6 e  doch ein paar B ilder, ein bißchen ähnlich m it mich, 
eine schöne Kledage drum herum , is  ja  doch feener hier, der so 
jekannt h a t!"  _____________

Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf beizulegen, da sie so n s t  nicht beantw ortet werden.

Amtliche Mitteilungen
der Stadt Waidhofen an der 2 ) b 6 e

Z. 2334.

Kundmachung.
Rote Schlußlichter an Fahrrädern.

Nach der V ero rdnung  vom 24. A p ril 1940 müssen 
alle  F ah rräd e r ab 1. Oktober 1940 bei D unkelheit oder 
starkem Nebel ro te Schlußlichter führen. Zulässig sind 
hiernach vorerst rote Lam pen jeglicher A rt, also außer 
elektrischen Schlußbirnen auch solche roten L atern en  die 
durch P e tro leu m , K arb id  usw. gespeist werden. M it 'g e l ­
ben Pedalrückstrahlern brauchen nach w ie vor n u r  alle 
neu in den V erkehr gelangenden F a h r rä d e r  versehen zu 
sein. Die R a d fah re r w erden d ah er aufgefordert, ihre 
F a h rräd e r sobald a ls  möglich m it einem Schlußlicht a u s ­
zurüsten. soweit F a h rräd e r bei D unkelheit oder starkem 
Nebel benutzt werden. , , «a

S ta d t  W aidhofen a. d. Y bbs, am  14. Oktober 1940.

D er B ürgerm eister: Em m erich Z  i n n e r e. h.

Z . 1997/1.
Aufforderung.

E s  w urde die W ah rn eh m u n g  gemacht, daß manche 
Obstbaum bcsitzer den ihnen obliegenden V erpflichtungen 
zur D urchführung der erforderlichen M aß n ah m en  zur 
Schädlingsbekäm pfung im O bstbau (Frostspam ier- 
bekäm pfung, A nbringung  von Leim ringen u. a .) b isher 
nicht nachgekommen find.

D ie säum igen Besitzer und Nutzungsberechtigten von 
O bstbäum en w erden nochmals au f die Bestim m ungen 
der V e ro rd n u n g  zur Schädlingsbekäm pfung im  Obst­
b au  aufmerksam  gemacht und aufgefordert, die vorge- 
schrieuenen B ekäm pfungsm aßnahm en durchzuführen.

M it  der K ontro lle  w ird  der Obstbauausschuß in  den 
nächsten T ag en  beginnen. Z uw iderhandelnde werden 
angezeigt und der B estrafung  zugeführt. Leim , S p a g a t  
und P a p ie r  sind in  den einschlägigen Fachgeschäften er­
hältlich.

S ta d t W aidhofen  a. d. Y bbs, 16. Oktober 1940.
D er B ürgerm eister: Emm erich Z i n n e r  e. H.

F i lm b ü h n e
Waidhofen a.Y.
F reitag  den 18. Oktober,

%7 und %9 Uhr, 
S am stag  den 19. Oktober,

%4, Yk 7 und V,9 U hr:

Kriminal­
kommissar Eyck

R ätselhafte Begebenheiten h a l­
ten S ie  den ganzen F ilm  in 
S p annung! I n  den H auptro llen  
Anneliese UHlig, P a u l  K linget, 
D o rit K reysler. Jugendverbot!

S onn tag  den 20. Oktober,
'Ai, VA, Z7 und V, 9 U hr. 

M ontag den 21. Oktober,
%7 und %9 U hr:

Heimatland
E in  reizender musikalischer F ilm  
nach der gleichnamigen Operette 
von Rico Dostal, m it Hansi 
Knoteck und W olf A lbach-Retty. 
Schöne Landschaftsbilder und 
gute M usik geben diesem F ilm  
einen nicht alltäglichen Rahm en. 
Jugendliche über 14 J a h re  haben 
Z u t r i t t !
Z u  jedem P ro g ram m  lä u ft die 
neue deutsche Wochenschau!
Jeden S am stag  Erstaufführung!

» M i l
fertige Betten, 
Daunendecken lie­

fert in bew ährten  Q u a litä ten  
M . M iih ldorfer, Haidm ühle, 
B ay r. Ostmark, A 7. Verlangen 
S ie M usterpreisliste g ra tis . 924

Was ist gut bei nervösen Herzbeschwerden?
Biele beschäftigt heute diese Frage. D as Zcmoo der Zeit bringt es mit sich, daß 

auch jüngere Menschen oon nervösen Herzbeschwerden heimgesucht werden; umso 
häufiger ältere Personen. InKlosterfrau-Melissengeist. hergestellt nach besonderem 
Verfahren aus der Melisse und einer Reibe anderer heilkräftiger Pflanzen, steht 
ein M ittel zur Verfügung, das einen besonders beruhigenden Einstich auf das ge­
samte Nervenfvftem und damit zugleich auf die Herztätigkeit ausübt. B ei ernste­
ren Herzbeschwerden oder organischem Herzleiden wende man sich stets an den Arzt.

W ie gut Klosterfrau-Melissengeist wirkt, bestätigen überaus zahlreiche V er­
braucher-Urteile. S o  schreibt z.B. Fräulein Corenette Sviirck (Bild nebenstehend), 
Kontoristin, Köln-Mauenheim, (Sudrunbof 10 am 4.8.40; „Seit längerer Zeit litt 
ich häufig unter nervösen Herzbeschwerden, verbunden mit Schwindel und Uebel- 
keil. Da nahm ich auf Anraten meiner M utter Klofterfrau-OTclificngeift, den diese 
schon feit über 10 Fahren bei ähnlichen Beschwerden anwendet. Nachdem ich ihn 
eine Zeit lang täglich nach Gebrauchsoorschrift genommen hatte, stellte sich eine er­
hebliche Besserung meiner Beschwerden ein. Ich kann deshalb Klosterfrau-Me- 

Jifiemjeift nurjoarm  empfehlen. "
Am 6.8.40 berichtet Herr

..item viertel J a h r  brauche L .  ................   L    ......________ __ ____  ____
mit dem Erfolg sehr zufrieden bin. Ich nehme 3 mal täglich ic I Teelöffel Klosterfrau-Melissengeist mit 2 

Wasser verdünnt. Die Herztätigkeit ist wieder geregelter. 
rau-MetiSiengeift ist deshalb nur icdern zu empfehle

Emil Rohde. Reichsbahnbediensteter. Neumünster (Holstein), Ulmenweg 7: „Seit 
einem viertel 3a.hr brauche ich Klosterfrau-Melissengelft.bei nervösen Herzbefchwerdeu^und kann sagen. dajnch

löffeln . ___
Klosterfrau ilen.

Such kann ich nachts wieder gut schlafen.

Haben auch S ie unter nervösen Herzftörungen und ihren Begleiterscheinungen zu leiden? Dann machen 
Eie bitte einen Versuch mit Klosterfrau-Melissengeist! Der Erfolg wird Eie ebenso zufriedenstellen wie feine 
bisherigen Verbraucher. Sie erhalten Klosterfrau-Melissengeist in der blauen Original-Packung mit den drei 
Nonnen bei Ihrem  Avotheker oder Drogisten in Flaschen zu R M . 2.80, 1.65 und 0.80 (Inhalt 100, 50 und 
25 ccm).

1 bis 3 möblierte 
i leere Zimmer

n u r S tockw ohnung  
zu m ie ten  gesucht. S p a c e k ,  
E isen h a n d lu n g  B a u er . 972

Praktischen Einzelunterricht 
In Buchhaltung

nach den neuesten Vorschriften 
1941 e rte ilt nebenberuflich ge­
wissenhafter Fachmann. A u s­
kunft in der Verw. d. B l.

G u t e  V e r d a u u n g  ntt* 
w oh ltuende  INNERE 
R e in ig u n g  durch

(/Knoblauch-Perlen

1 Monafs-Packung 1 RM • Bro id iüre  u.
G ro fisp ro k cn  In A poth . u. D rogerien

Kleider- oder Vorzimmerkasten
zu kaufen gesucht. Anschrift in 
der Verm . d. B l .  976

ö e r b e t für unser Blntt!

Raupenleim und 
Roupenleim-Rinse

fü r jed en  B edarf 
in d e r D r o g e r i e  S c h ö n h e in z

Großer eiserner

stillosen
b i l l i g  z u  v e r k a u f e n .  
A nfragen  an  die V e rw altu n g .

K aufe 
lausend
Bevorzuge A lt-österreich 
auf B rief. K aufe auch alte 
B riefe ohne M arken, vor 
dem Ja h re  1850, w oraus 
sich Poststempel befinden. 
E rb itte  Angebote m. P re is . 
K onrad Hahn, S tey r, Ha- 
ratzmllllerstraße 37. 965

ÖTZ
SlÄDTBAHNBOGEN

EChE THALtASTR.
WIEN VIII.

'I
g e s . g e s c h .  ^

f ü \  du
zusätzliche W

O v n ä A f u u L g !  ^
Zu h a b e n  : In A p o th e k e n ,  D ro g e -  
rle n  usw. -  W o  n i c h t  e r h ä l t l i c h ,  
V e r s a n d  v o n  K u r p a c k u n g e n  m it  
10  F l a s c h e n  z u  R M .6 .70  In k l. V e r -  

P ack u n g , p o r to f r e i ,  d u r c h

A l l e i n h e r s t e l l e r

^  Hackerbräu München p

Bruchgold, Eoldzähne u. Brücken,
Bruchsilber, a lte  M ünzen kaust 
Goldschmied Josef S inger, W aid­
hofen a. d. P b b s , A dolf-H itler- 
Platz 31.

S a m s ta g  Den 19., S o n n tag  den  20. O lto b e r 1940 
um  'A d . 7 ,4 .  6 und 7 ,9  U h r:

Prinzessin S i s s y
M ittw och. 23., D o n n e rs ta g , 24 . S s tö b e t um  8 U hrZwielicht W ild ere r- 

Szenen  r.

eine im tionnlöirt- 
schuftliche Pflicht!

J e d e r  e i n  S p a r b u c h  i n  d e r

Sparkasse der Stadt 
Waidhofen a. d.Ybbs
Geöffnet werktags von 8 bis 12 Uhr und von 2 bis 
i/24 Uhr; Samstag nur vorm ittags • Fernruf N r.2

Goldschmied J f l p j n a .S u u i u a v i i m i c u

INGER
Schmuck, Optiköuren % % %
önidhoien n.d.ü., Adolf-Hiller-Plntz 31
S t ä n d ig e s  In s e r i e r e n  — d e r  W eg z u m  E rfo lg t


